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Zur Ehescheidungsvorlage. 
Der aiidere Einwaiid gegen die Eliesclieidung 

wird aus inoralischen Bedenken erlioben. Auch 
Leute, die die kircliliche Auffassung von der Elie 

Dio Bewegung zugunsten der Eiiiíülirung eines nicht' teilen, die das Ehebüiidjiis niclit ais ein Sakra- 
Qiescl.ieidungsgeçetzes hat wieder von neueni ein- luent, sondem ais eiiien yerti*ag betxachton, glauben 
gesetzt- und es freut uns, konstatieren zu kõnnen, gegen das Eliescheidungsprojekt Eínsprache erlie- 
daü die Stiinmung für die Annalune dieses Pro- ben zu müssen. Sie befürchten, daü dio Elieschei- 
jektes jetzt besser vorbereitet ist ais früJier, so dali dung die Zerrüttung der brasilianisclieu Familie zur 
eine .á.blelmung kauin noch zu erwarteii ist. Sollte Folge haben werde und rufen, luu dieses zu verliü- 
das UiierTvartete dennoch geschelien und das Pro- ten, den Staat um Sclmtz an, den sie sicli in Gestalt 
jekt dJck abgelelint werden, so düiíte man das ais des Ehescheidungsverbotes ais selu- wirksam vor- 
den Ictzten Sieg der Scheidungsgegner -unsehen. stellen. Aber eine Elie, die durch den Staat vor 
(?eht is dieses ilal noch nicht, dann niuü, es das der Zerrüttung geschützt werden niuB, ist bereits 
nàclist e Mal gehen, denn die Eiiescheidung ist Bra- dieses Scliutzes nicht melu- wert, denn ein© Elie, 
'silien unentbelu-lich ^eworden und das Volk liat die nur durch gesetzlichen Zwang zusanunengehal- 
die X jtwendigkeit schon soweit begriffen, daíi es ten wird, ist keine Elie niehr, sondem ein unmora- 
sich g egen das Projekt nicht inelir so auflelmt wie lischer Zustand, der nie zu früh aufhõren kann. 
im Jajiire 1897, ais Enrico (Coelho zuin ersten Male Ue^r die mannigfacheii Gründe, die uns veran 

sultat davon war der Allensteiner Mord. \Vüi'de das 
deutsche Gesetz die gegenseitige Abneigung ais 
Scheidungsgrund anerkemien, dann hâtte der Mann 
die Scheidung ohne jede Sensation herbeiführen 
kõnnen. 

I 

Aus aller Welt. 

(Postnachrichten.) 

Gesellschaft für das niílitai'üxztliclie Bildungswesen 
zãhlt 462 Studierende, die Technische Hochschule 
zu Berlin-Charlottenburg 1962 Mânner und 9 
Frauen; die Bergakadeinie 180 mânnliche und 2 
weibliche Studierende, die Landwirtschaftliche 
Hochschule 417 Studierende, die Tierarztliche Hoch- 
schule 371 und die Akademie der Künste 273. Xach 
alledem unifaBt die Berliner akademische Welt in 
dieseni Sommer eine Gesamízahl von 12.508 Studie- 
renden. 

die Lippen gesetzt und geti'unken, ais er mit einem 
Aufsclu-ei zu Bodgn stüi-zte und von iürchterlichen 
;Krámpfen .erfalit wurde. Ei' wurde sofort nach dem 
Spital gebracht, wo die Aerzte feststellten, daü sicli 
in dem M.efikelch Subliniat befand. Der Zustand des 
GeistlicUen ist verzAveifelt; der Tâter ist noch 
unbekannt. 

Auierikanische Gesetzeskuriosa. Dia 
Gesetzgebungsmanie der Ameiikaner macht aucli 
von den wesenlosesten Kleinigkeiten des õffentli- 

GroíJe Parade des gesamten Gardc- 
korps. Ein militürisches Schauspiel von auíkrge- 
wõhnlicher Bedeutung, wie es in Berlin seit der 
Regierung Kaiser Wilhelms II. noch nicht gesehen 
hat, wird sich am 2. September auf dem Tempelhofer 

das Eliescheidungsprojekt einbraclite. Damals wur- laasA, mit aller Entschiedenheit für die Eheschei-' Jarfe^oí?vot dlm ÍSIusTÍ^ 
rion íTiíp-on Pmifikf. t-i.ii.<!P.nrlrv iind n.hpr+Aiiaendft '/íiino- pín711 xíTfnJan ixnr uno in rtínol- Hr.». nnnTi- y'»rueKorj)s vor ücni ivaiscr paraaieicn. JJie aus An 

Auflõsung der berühmten Galerie chen und privaten Lebens nicht Halt. Dafür brin- 
Crespi in Mailand. Eine der bedeutendsten Pri- gen die Gesetzentwürfe, die in den Parlamenteii 

den gégen dieses Projekt tausende und abertausende ^dung einzutreten, werden wir uns in einer der niich- 
von IJ nterscliriften gesammelt, Volksversainmlungen .st.en Kummem auseinandersetzen. Jetzt wollen wir 
veran staltet und das groBe Publikum regte eicli über nur noch das Projekt bekanntgeben, das von deu 
den V ersuch, „die Familie zu entchristlichen", auf;' Deputierten Florianno de Brito und Nicanor do Nas- 
jetzt sind die Proteste sehr sclttin geworden und cimento eingebracht werden ist und das bereits die 
nur npch vereinzelte Ileaktionare erheben noch Ein- Zustimmung von et^va hundert Mitgliedem des Par- 
spnicU gegen das Gesuch, das zu den groCten Not- 
wend^keiten unserer G.esellschaft geliõrt. 
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lam,ents gefunden Jiat. 
Ehescheidungsgründe sind nach diesem Pi-ojekt; 

derbarerweise geht die Bewegung gegen die Eliebních, schwere Mifihandlung oder õffentiiche Be- 
heidungsvorlage hauptsüchiich von den Ka- leidigung, fréiwilliges Verlassen dos Hauses in der 
en aus, obwohl niemand so wenig Recht hat, : Dauer von über zwei Jahren, freiwillig erfolgte 
die Lõsung des auf dem Standesamte goschlos- I Trennung^ wem ] deútsciie'^cTeninle^^^^^ wor" 

   .4. Telefunken^esellscliaTt 

auf den sechs òsten-eichi- 

laü der Kaisennanõver sa,ttfindende groBe Parade 
des 3. "AnneeTcorps wird zum érstenmal mit der 
Herbstparade des Gardekoi-ps labgehalten weixlen. 

Einführung des Systems Telefunken 
in Oesterreich. Die õsterreichische Eegierung 
hat unter dem Handelsministeriuni eine eigene Ab- 
teilung der Tunkentelegraphie eingerichtet und 
wird den lunkentelegraphischen Beti'ieb an Bord 
õstciTeichischer Schiffe selbst übernehinen. Die 
technische Leitung des Betriebes untersteht einem 
in Triest eingeiichteten Inspoktorat, und ais System 
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en Ansicht nach gar nicht existiert. Es ge- 
nicht gerade zu den Seltenheiten, daü ein ka- 
cher IMester die kircliliche Trauung eines 
es vornimmt, dessen vor dem Standesamte ge- 
ssene Elie noch zu llecht bestelit und diese von 

der cbersten kirchlichen Behõrde gebilligte Hand- 
lungfist doch nur ein eklatanter Beweis, daÜ die 
Ziviliíhe füi- die Kii-che nicht ais Ehe gilt. Unsere 
Lesei" werden sich vielleicht noch daran erinnern, 
daü '.'or etwa zwei Monaten in Rio de Janeiro sich 
ein jlunger ilann erschoB^ weil gegen ihn mit gu- 
tem Ei-folg ein Prozeü eingeleitet woixien wai-, um 
ihn ;'.u zwingen, daü er seine ihm standesamtlich 
angetraute Gattin eniãlire, die er verlassen hatte, 
um sficli vor dem Priester mit einer anderen lYau 
trauén zu lassen. Dieser Fali kam, wie gcsagt, in 
der Bundeshauptstadt vor, also vor den Augen des 
Kardinal-Erzbischofs, und es ist ausgeschlossen, daü 
D. Joaquim Arco verde von dieser Elieschlieüung 
nichts wuüfe oder daü er sie nnübilligte. Der Kar- 
dinal wuüte von dieser Eiiescheidung und gestat- 
tete i sie, was er übrigens von seinem kirchliclien 
Standpunkt aus auch tun konnte, denn die Zivilehe 
existiert ais eine von der Kirche offiziell und aus- 
di-ücjvlich verworfene Institution für die kircliliche 
Behi>i"de nicht, und was nicht existiert, das kaiui 
auclí nicht respektiert weixlen. Wenn die Zivilehe 
abeij für die Kiixjhe nicht existiert, dann hat die 
Kirohe logischerweise auch nicht das Recht, füi- 
die t^nlõsbarkeit dieser selben Ehe einzutreten. Wol- 
len |die Katholiken konsequent seiii, dann komien 
sie íinstreben, daü die kirchlich^jeschlossene Ehe, 
die einzige, die sie ais Ehe anerkennen, auch vor 
dem Gesetz Gültigkeit erlange, aber die Zivilehe 
geht sie nichts an, die entzieht sich ilireni Einfluü 
und sie haben niclit das Recht, auf diese I^io. die 
eine i"(-'in stiuitUche Einrichtuiig ist, die kirchlichen 
LeLícn anzuwcnden, was eiiien Versudi in sich 
sclilieüt, weltliche Institutionen dem kirchüchen Be- 
finden unterzuordnen. 

Olmo der katholischen Auffassuiig der Ehe irgend- 
wio nahetreten zu wollen, müssen wir betonen, daü 
durc h die Verteidigung der Unlosbarkeit der Zivil- 
ehe^ die Katholiken sich auf ein Gebiet begeberi, 
das ihnen fremd bleiben sollte, denn sie haben auf 
ililu nichts verloren und haben auf ihm infolge- 
desgen auch nichts zu suchen. Wie die kircliliche 
1'Jie, die nach der katholischen Anschauung ein 
Sakrament iist, dem Einfluü des Staates entrückt 
und eine rein kircliliche Institution Ist, so ist die 
Zivilehe dem Einfluü der Kirche entrückt und eino 
rein weltliche Institution, über die nur der von der 
Kirche vollstajidig getrennte Staat zu entscheiden 
hat. . ■ 

Feuilleton 

Die Streiclie der schümmen Paiilcile. 

Roman von Karl Hans Strobl. 
(22. Fortsetzung.) 

Dreizehntes Kapitei. 

Sc) waren die blauen, katzenhaft liin^edehnten lu- 
seltuge der Prinzessin Pauletto. 

Gieich am fi'ülien Morgen — was eben bei Pau- 
lette; diesen Xamen liatte; ein allerliebstes gahnen- 
des Aufstehen in eine sehr liodistehende Sonne hin- 
ehi — am frühen Morgen also kam seine Hochwür- 
den, der Herr Pfanxír, um die Messe zu lesen. Das 
war cin frommer Eingang in den Tag. Wie durch 
ein ' (fjotischc, Ispitzgiewolbte Kirchenpforte, hinter 
der - -- - 
bint 

man nichts anderes vermuten kann, ais die Ru- 
Smaragde und Amethyste xiuf Steinflieüen hin- 

ges^lunolzener Fcnstcrlichter, ,blaulich-weiüe süüe 
AVei lirauchwolken, liebliche Madonnengcsicliter mit 
kleinen, nackten Jesukindlein und die ernste Pracht 
bcsonnener Heiliger Imit Bischofsstaben,' goldcnen 
Evangelien und gi-olien Schlüsseln. . . 

Aber cs waren ganz andere frbmme Dinge " hinter 
den. Eingang-. Geháufto Eitelkeiten und Spitzbübe- 
reien und waghalsige Herzensspiele, in denen eine 
gegen viele stand. Immerliin war es sehr hübsoli, 
seiricn Tag so einzuleiten. Der Herr Pfarrer ver- 
scluvand, nachdem er sich vorher nach dem Be- 
findjen der Fürstin crkundigt und ilire Fingerspitzen 
gcküüt hatte, in einem Nelwnzimnier, um Toilette zu 
machcn. Er tat die altertümlichen Gewánder um, 
die aus Goldbrokat, Stickereien und Spitzen be- 
stai iden, hing sich die Stola um die Schultern und 
bes])ritzte sich ein weuig mit rusSischem Mosclius- 
par^üni, von dem er^niüte, daü es die R-inzessin 
liebte. 

Dann kam er duftond und strahlend tind ganz auf- 
gebláht vor Wichtigkeit und klappte den dreiteili- 
gen Ilausaltai' auseinandcr, der auf einem mit rei- 
che? Decko verhangenen Kasten etand. 

Dio Prinzessin und ihr Hofstaat saüen hinter ihm. 
Die 
das 
Sie 

lYinzessin in ihreni rotsamtenen Amistuhl, der 
Falten der Hande zu einem Vergnügen machte. 
sah üim zu, rili das rosigc Máulchen auf, wenn 

sie I nicht j^anz gut ausgeschlafen war, holte wohl 
aucli Tiianchmal ein Viertelstündchen nach, mit klei- 
nen, leicliten, fzierlichen Atemzügen, die sich an- 
liõr:en, ais ob sie bei geschlossenen Augen ganz 
besonders andaclitig sei. Wenn sio wach war, so 
bcsah sie ihre Finger, lâchelte üirem Bild in dem 
gegenüberliangenden S])iegel zu und freute sich zu 
soliòn, wio sich seine Ilochwürden, der Herr Pfar- 
rer, vor dem dreiteiligen Hausaltai- drehte, n^it den 

egen 
chens, unheilbare Geisteskrankheiten, ansteckende 
Krankheiten odçr solclie, die ais unheilbar und erb- 
licli gelten, sexuelle Anormalitat infolge erbliclíer 
Belastung oder Krankheit, und freiwilliges Einver- 
standnis beider Teile, nachdem sie schon zwei Jahro 
zusanmiengelebt. 

Der Eliebinich hõrt auf, ein Scheidungsgrund zu 
sein, wenn er nicht freiwillig ist (wenn eine Frau 
vergewaltigt wird, dann hat ihr Mann also kei- 
nen Scheidungsgrund); weim der klagende Tei) 
selbst dazu beigetragen hat, daü der Eliebruch ver- 
übt wurde oder wenn er das Vergehen des schul- 
digen Teiles bereits verziehen hat. Ais Verzeihung 
des Eliebruches gilt, wenn der unschuldige Teil 
nach Kenntnis des Vergehens mit denr schuldigen 
Teil zusammenlebt. 

Die Aussprechung des Eliescheidungsurteils hat 
die Trénnung von Tiscli und Bett, sowie die Tei- 
lung der Güter zur Folge; die Eliebande sind aber 
erst nach drei Jaliren und auch dami erst auf An- 
trag eines Teiles ais vollstiindig gelõst zu botrach- 
ten. Sowolü auf beiderseitiges Verlangen wio auch 
nach einem Prozeü Geschiedene kõimen sich zu 
jeder Zeit wieder vci-einigen, aber die Gütergemein- 
schafl wird nicht mehr wiederhergestí^llt. 

Die Kinder werden durch das Eliescheidungsur- 
teil dem unscliuldigen Teil zugesprochen. Dasselbe 
Urteil stellt auch die Quote fest, die der Mann zu 
der Ei-ziehung der Kinder und zum Lebensunterhalt 
der iYau (vorausgesetzt, daü sie der schuldlose Tei) 
ist) beizusteuern hat. — Die geschiedene Frau hat 
nicht mehr das Recht, den Xanien des Mannes zu 
füliren. 

Erfolgt die Scheidung auf beiderseitigen Wunsch 
(in diesem Falle gibt es keinen schuldigeii Teil) und 
sind Kinder vorhanden, so bleiben die Tõcliter der 
Mutter anveiiraut und die Sõhne mu- solange, bis 
sie seclis Jalu-e alt geworden. — Die Eheschei- 
dungsvorlage ist wohl durcíidacht und nian kann 
nur noch den Wunsch haben, daü sie bald Gesetz 
werden und den umnoralischen Zustanden, die jetzt 
vielfach bestehen, ein Ende machen moge. Die Er- 
laubnis der Eiiescheidung auf beiderseitigen Wunscli 
ist sehr wichtig, denn sie ist geeignet. manchen 
Skandal zu erspai^en. In Landeni, wo die Eliescliei- 
dung auf beiderseitigen Wunsch nicht eingefühit 
ist, ti-agen vielc Elieleutc ein schweres Joch, weil 
sie nicht den Mut haben oder weil ihre Stellung 
ihnen verbietet, durch die Scheidungsklage und ihro 
Begründung den õffentlichen Skandal zu provozie- 
ren. In diesem I^ialle befand sich der Major Schõ- 
nenbeck. Er wuüte, daü seine I'rau ihn hinterging, 
aber er hatte n^cUt den Mut, durch die Scheidungs- 
klage eincn Skaiijdal herbeizuführen und das Re- 

schen Schiffen „Atlinta'". j,Coluinbia'', ^,Francesca"", 
„Sofia Hohenberg'" ,,Wien'' und „Heluan" werden 
von der Regierung káuflich übernonimen; auüer- 
dem sind Stationen mit groüer Reichweite für 26 
weitere Schiffe in Bestellung geg^eben worden, so 
daü in kurzer Zeit 32 õsterreichische Schiffe mit 
Telefunken-Stationen deutschen Systems ausge- 
rüstet sind. Die Fabrikation der Ai)parate für diese 
Stationen geschieht bei der õsertreichischen Filiale 
der Telefunkengesellschaft in Wien. 'Vom 'Oester- 
reichischen Lloyd sollen zunãchst 17, von der 
Austix)-Americana-Linie 7 Schiffe mit Telefunken 
ausgerüstet werden. Auüer diesen Stationen für 
groüe Reichweite sind noch 26 Xotsender-An- 
lagen mit geringer Reichweite bestellt. 

VedrinesInhaberdesGroükreuzesder 
Ehrenlegion. Dem vor einigen AVochen mit sei- 
nem Flugapparat abgestüi-zten Flieger Vedrines, soll 
jetzt in Anerkennung seiner hervorragenden Flug- 
leistungen die hõchste Ordensauszeichnung, die die 
franzõsische Republik zu vergeben hat, vcrliehen 
werden. Wie gemeldet A\'ird, liat der Kriegsnlini- 
ster Millerand verfügt, daü Vedrines sofort das 
Groükreuz der Ehrenlegion überi-eicht werden soll. 
Unter besonderer BerücksichI igung seines geíalir- 
deten Zustandes hat (ler Iviiegsminister Befehl er- 
teilt ,daB die Groükanzlei der Ehrenlegion schleu- 
nigst dio Uebennittelimg des Groükreuzes an den 
verunglückten Flieger vorbereiten soll. 

D i e s t u d e n t i s c h e Welt B e r 1 i n s i m S o m- 
nier 1912. An der Berliner Universitàt sind gí- 
genwãrtig 8200 Studierende immatrikuliert, 7483 
Mânner und 717 Frauen. Gegen das Vorjahr ist ein 
starker Zuwachs, von 602 Studiere.nden, zu ver- 
zeichnen. Die Zahl der Frauen ist gegenüber der 
das Vorjahres von 648 auf 717 gestiegen. Die theo- 
logisclie Fakultiit zalilte 383 Mânner und 3 lYauen, 
Die juristische 1826 Mânner und 15 Frauen, cTie me- 
dizinische 1610 Míinner und 156 Frauen, (lie plii- 
losophische 3664 Mânner und 543 Frauen. Bemer- 
kenswert ist_, daü unter den 543 immatrikulierten 
Frauen sich 182 oline Reifezeugnis befinden; sie 
gehõren sãmtlich der philosophischen Fakultiit an. 
Aus Preuüen stammen insgesamt 5403 Míinner und 
519 Frauen. Aus den deutschen Bundesstaaten ka- 
men 872 Mânner und 69 Frauen. Das europaisclie 
Ausland entsandte 1064 Mânner und 106 Frauen; 
aus Afrika stammen 9 Mânner, aus Amerika 80 Mân- 
ner und 23 lYauen, aus Asien 55 Miinner. AuÜer 
den Studierenden sind mit Erlaubnis des Hektoi-s 
541 Mânner und 88 lYauen ais Gasthõrer zugelassen. 
Dio übrigen Berliner Hochschulen, deren Frequenz 
wir schon teilweise mitgeteilt haben, weisen fol- 
gende Besucherzalilen au; Die Ivaiser-Wilhelins- 

schõnsten I'as, die nia,n nur denken konnte, stolz 
und stattlich und girrend wie ein Taubei-. 

Denn es muü leider gesagt sein, daü seine Hoch- 
würden, den Herrn Pfarrer selbst bei der heiligen 
Handlung die hõchst sündliafte Mânnclieneitelkeit 
nicht verlieü, auf die kleine Prinzessin da hinten 
unten einen angenehmen Eindruck zu machen. 

Xach der Messe legte der Pfarrer die Pracht aus 
Goldbrokat, Spitzen und Stickereien hn Xebenzim- 
mer ab und kroch in die Soutano, in der ihm nichts 
übrig bliebj ais durch die Pracht seines Geistes zu 
wirken. Es folgte ein halbes Stündchen einer Unter- 
haltung über Seidem-aupenzuclit und Politik; zum 
Thema Seidenraupenzucht wuüte Paulette nichts Er- 
hebliclies beizutragen, um so pikantere Details wuü- 
te sie zum Thema Politik und sie hatte keiu Beden- 
ken, sie an den Mann zu bringen. Das waren Er- 
hinerungen an den Hof, kleinwinzige Histõrcheu 
ülx'r Josei)hine und Maria Luise, die von liosheit 
und Schadenfreude nur so glitzerten und grobere 
Geschichten über den guten Fürsten Camillus Borg- 
hese, der ein solcher Himmels(^el war, wie nur je 
einer in samtlichen Reichen Europas gelebt hatte. 
Es waren auch Gescliichtcui daruntor. die das Par- 
füm des Hotel Royal an sich hatten. wie um 
drei Ulir morgens durch die Sale zu wallen pflegte, 
und die IMiizessin freute sich, zu sehcn, wie seine 
Hochwiuxieii, der Herr Pfarrei-, rot und roter wur- 
de. 

Dann biach sie plõtzlich ab. ,,Mein Gott, was er- 
zâhle ich Ihnen da? G<dien Sie, Herr Pfarrer, Sie 
kõnnten verdorben werden . . . niein Gewissen gibt 
cs nicht zu, diese Geschichte zu Ende zu erzahlen." 

Und der Pfarrer ging zõgcrnd und mit tiefem Be- 
dauern davon. Er beneidete den Konig von Persien, 
dem solche Gescliichten durcíi tausendundeine Xacht 
hindurch erzahlt worden waren. 

Wenn er fort wai-, lieü Paulette den dreiteiligen 
Hausaltai" abnehmen, und unter der reichen Decke 
kam ein groüer Toilettekasten zum Vorschein, in 
dessen zwanzig Fáchern hundert verschiedene BüCh- 
sen, Tiegel und Flàschchen kõstliche Ingredienzien 
zur Pflege einer schõnen Fi'au aufbewahrt waren. 

Boi dieser zweiten und noch heiligeren Handlung 
durfto ihr Drouot Gesellschaft leisten. Das wai* sein 
Vorr(X5ht, das er nicht einraal nach Vantinis Auf- 
tauchen hergegeben liatte. 

Xun empfing Paulette seinen Bericht über die 
Vorkommnisso auf Elba. Droi^ot wai- ja Gouverneur 
der Insel, hatte die Polizeigewalt in Handen und 
muüte alies wissen, was sich ereignete. Aber sein 
Unglück war, daü sich nichts ereignete. Und es war 
ihm anfangs begegnet, daü Pauline iliren Zorn un- 
gestüm über ihn ergossen hatte. ,,Wcnn sich nichts 
zutrágt, dann zetteln Sie etwas an. O Gott, was für 

vatgemãldesammlungen Italiens, die Galerie Crespi 
in Mailand, soll aufgelõst werden. Die Sammlung, 
dio der romische Kunsthistoriker A. Venturi in 
einer Monographie behandelt hat, umfaüt etwa 200 
Werke alter'Meister. Der italienische Staat hat be- 
reits seine Zustimmung zu dem Verkauf der Samm- 
lung erteilt und dafüi- schenkungsweise das Haupt- 
werk der Galerie, Corregios ,,Anbetung des Kin- 
des" erhalten, das in der Brera Aufnalime finden 
wird. Der Wert dieses Gemâldes allein wiixl auf 
melir ais eine Million geschàtzt. 

Zusammenstoü zweier Aeroplane in 
den Lüften. Ein Aviatikerdrama, das in der Ge- 
ischichte der Luftkatastrophen bisher einzig dasteht, 
hat sich in der Xâlie von Douai in den Lüften abge- 
spielt. Der Leutnant Meingan und der Kapitan Du- 
biois vom 41. Infantericregiment waren am frühen 
Morgen auf dem Militâraerodrom von La Brayelle 
in der Xâhe von Douai auf Zweideckern zu Flug- 
versuchen aufgestiegen. Ueber dem Flugfelde lag in 
diesen frühen Morgenstunden noch ein dichter Xe- 
bel, so daü die beiden Flieger sich gegenseitig 
niclit sehen konnten. So •'var es niõglich, daü in- 
folge des Xebels ein furchtbarer Zusammenstoü zwi- 
sclien den beiden Fliegern in den Lüften stattfin- 
den konnte. Im schnellen Flugtempo stieüen die 
beiden Offiziere in einigen hundert Metem Hõhe 
über dem Flugfelde mit üiren Apparaten zusammen. 
Dio Apparate wurden sofort zertrümmert und stürz- 
ten mit den Fliegern in die Tiefe. Der Leutnant 
Meignan wurde ais Leiche unter den Trümmern 
liervorgezogen. Der Kajjitan Dubois gab noch 
schwache Lebenszeichen, war aber gleichfalls tõd- 
lich verwundet. Ein Aj'zt bcmühte sich sofort um 
den Unglüeklicheu, aber gegen 9 Uhr erlag auch 
dieser seinen Verletzungen. Die Aufregimg in Douai. 
wo die beiden Offiziere selu* beliebt waren, ist auüer- 
oi-dentlich groü. Kapitün Dubois war verheiratet 
und Vater eines achtjâlu-igen Kindes. 

Das P r o g r a m ni des K a i s e r b e s u c h s i n 
der S c h w e i z. Das lYogramm ftü- den Besuch des 
Deutschen Kaisers, das von Herrn Dinichert, dem 
Adjunkt des Sekretârs im Departenient des Aus- 
wârtigen ausgearbeitet worden .ist, wird in Kíü'ze 
vom" Bund(?srat Kaiser Wilhclm zur Genehmigung 
unterbreitet werden. Bei seiner Ankünfl in Basel 
am 3. September werden sich ihm di(; ais Adju- 
tanten abkommandieiten schweizcrischen Offiziere 
zur Verfügung stellen. Xoch am selben Abend 
trifft der Kaiser in Zürich ein. Die Villa Wescn- 
donk wird zum Empfange des Gastes hergerichtet. 
Für den Abend des zweiten Manõvertages wird zu 
Ehren des Kaisers ein gi-oües Seenachtfest vcran- 
staltet, dem der Kaiser im Sonderdampfer folgen 
wird. Im Berner Oberland ist eine Tour über die 
kleine "Scheidegg inlt der Wengernalpbahn vorge- 
Sehen, woran sich je nach den Witterungsverhâlt- 
ríissen eine Falirt níit der Jungfraubahn l)is zum 
Jungfraujoch anschlieüen wii'(l, wo gegenwârtig 
fieberhaft gearbeitet wird. Die offizielle Verab- 
schiedung cler schweizerischen Regierung erfolgt 
nach der Fahrt über den Brünigpaü in Luzern. In 
der Westschweiz bedauert man, daü ein Abstecher 
nach dem oberen Genfer Sce nicht ins Programm 
aufgenonmien werden konnte. 

Sublimat im Meükelch. Schon wieder wird 
aus Süditalien ein schwcic \'erbi<'chen gemeldet, 
dessen Schauplatz eine Kii-chc und dessen Opfer 
ein Priester geworden ist. Erst vor wenigen Monaten 
verurteilte, wie erinnerlich, das Sí'hwurga'richt in 
Reggio einen jungen Kaplan zu lebensliinglichein 
Kerker, weil er aus Xeid seineiu Pfarrer Sublimat 
in den Meükelch gegossen und dadui-cli den PfíUTer 
getotet hatte. Ein âhnlicher Fali s{)ielte sicli jetzt 
in Palenno ab. Kaum hatte der allgemein beliebte 
iPfan-er Don Cai'delli bei der Messe den Kelcli an 

eine Insel ist das und was für einen Gouverneur hat 
sie. Ihr seid cinander würdig ilir beide." 

Aber Bertrand hatte eine kluge Frau, die für den 
ai'men Drouot Mitleid empfand. Sie gab ihm einen 
guten Rat. Und ein(ís Tages brachte der ,,Tncon- 
stanf' für Diouot eine groüe Kiste aus Marseille, 
Sio kam von Monsieur Lagarde, dem ersten Buch- 
hândler und Antiquar in Marseille, und enthielt eine 
ganzo Momoirenbibliothek. Lauter interessante 
Abenteuer der reifrockknisternden Damen, die am 
Abend ihres Lebens die (Erinnerungen pji ilire Er- 
folge und die Xiederlagen anderer mit geschickten 
Fe(lern aufzuzeiclmen liebten, Klatsch und Tratsch 
galanter Jalirhunderte, |Hiètorchen mit-sehr zuge- 
spitzten Ausgángen, die meistens den Hõrnern gut- 
mOtl/íer Ehegattcn gllclien. 

Xun geriet Drouot niemals mehr in Verlegenheit 
Aber die elbanischrn Geschichten, die er nun der 

FCirstin zu erzahlen wuüte, hatten sich alie am Hofe 
Ludwigs, des Zentralsonnigen, im Paris Ludwigs 
des Fünfzehnten oder im Umkreise des Hotels Ram- 
bouillet zugetrageii. Das half üini sein Vorrccht einer 
Morgenstunde selbst gegen Vantini behaupten. 

Xur in einem Punkte leistete er den neugierigen 
Fragen der Prinzessin gepanzerten Widerstand. Er 
iiannte niemals dic Xamen der Personen seiner Ge- 
schichten und so hatte Paulette auch noch dazu den 
feinen Reiz des Rátselratens und Anpassens der His- 
torien auf ihre elbanischen Bekannten. 

Immerliin griff sich Drouot manchmal scJimerz- 
lich an den ergrauenden Kopf. Es war doch einiger- 
maüen entwürdigend fiu' den ersten Artillerieoffi- 
zier Europas, sich derg(?6talt mit den Fedem der nun- 
mehr in Gott ruhenden Klatschba.sen schniücken und 
alie Morgen eine verst-aubte Alkovengeschichte von 
anno dazumal erziihlen zu müssen. Aber was konn- 
te man tun? Es war der Preis für den Anblick der 
Prinzessin und das Zusainmensein mit ihr, bei dem 
Drouots tõrichtes Herz noch immer stürker zitterte 
ais in aJlen Schlachtendonnern seiner Kriegerlauf- 
bahn zusammengenomlnen. 

Es gab aber jcmanden, der dies ganze Liebes- 
spiel durchdrang und dazu lachelte. Das war Made- 
moisello Tourbinc, die Vorlcserin, die ebensI-D liâü- 
lich W'ar wie die Prinzessin hübsch. Eine Vorleserin, 
dio niemals dazu kam, ihr Amt auszuüben, weil die 
Prinzessin sich für Gedrucktes nur insofern inte- 
ressierte, ais es die Erlâuterung zu den neuesten Mo- 
defiguren abgab. Sonst waren ihr Bücher etwas ahn- 
liches wio Sterne: sio sind sclir schõn — aber man 
begelirt sie nicht. 

Es ist sehr qualvoll, immer in der Nâhe einer 
schõnen Frau leben zu müssen. Besonders qualvoll 
aber ist cs für eine hâüliche Frau, die noch dazu 
klug ist, zu merken, daü sie nur Hintergnind und 
Kontrastwirkung ist. Aber olben diese Klugheit ge- 

wiüu-t Mademoisellc de Tourbine manchen heim- 
lichen Triumph und lud sie mit allerlei psychisclien 
Krâften wie eine Batterie voll seelischer Elektz-izitiit 
Sie wartete nm* auf eino gutc Stunde für die Ent- 
ladung. luzwischen hõrte sie den Geschichten des 
Herrn Drouot mit einem Lácheln voll niedertrach- 
tiger Ergebenheit zu. Sie war belesen genug, um 
sich zu den (^uellen und Ursprüngen dieser Geschich- 
ten hinzufinden. 

Xach Drouot kam Lorónel an die Reilie. Es war 
seine innig geliebte Pflicht, mit der Prinzesstin spa- 
zieien zu falu-en. Er brauchte nicht nach einem Tlie- 
nia zu suchen. Es saü ihm jederzeit im Herzen, auf 
der Zungo und in den Augen: das lastcrhafte, be- 
rauscliende, geheinmisvolle, duftende Paris. Ueber 
Paris konnte jnan ernsthaft sprechen und scliwür- 
men, man konnte eindringlich und oberflâchlicli sein, 
komito lachen und schwennütig sich sehnen. Paris 
wai* eine Welt voll Sonne und ziehender Wolken, 
voll Blâue und náchtliclier Mnsternis, ein ^Mythos 
voll Engeln und Teufeln, eino Legende von der ver- 
zauberten Kõnigstochter und ein frivoler Almanach 
mit lauter entzückende Njacktheiteu von Meister- 
hand. 

U)runel hatte es'leicht. Er war jung und leichtsin- 
nig und verliebt und von den Pariser Frauen ver- 
wõhnt, er hatte ein Thema, so mjerschopflich und 
vielseitig wie die Liebe selbst. 

Es kam lúiufig vor, daü er bis über das Speisen 
bei der Prinzessin blieb. Dann reichte er beini Fort- 
gehen zumeist dem pâpstlichen Kaminerherrn Van- 
tini dio Türe, dessen Stunde jetzt geschlagen hatte. 

Dann lâchelten zwei Verbündete cinander zu. 
Xach einer der ersten Bíígegnungen hatte es zwi- 

schen den beiden lYeunden eine kleine Unterre- 
dung gegeben, die so bezeichnend dafíü* ist, wie Mân- 
ner von der Welt sich in solchen Lagen sich zu be- 
nehnien wissen, daü sie hier ihren Platz finden soll. 

Zuerst hatten eicli ein finsteres und ein lâcheln- 
des Gesicht gegenüber gestanden. 

Das finstere Gesicht, das Gorunel angehõrtc, hatte 
mit drohenden Blicken in den lâchelnden Augen des 
Kaminerherrn gebohrt. ,,Mein Herr," hatte er ge- 
sagt, „cs scheint, Sie haben vergessen. daü ich Sie 
hier eingefülirt habe." * 

„Ah, mein.Liebcr, im Gegenteil, ich werde es 
Ihnen niemals vergessen, daü ich durch Sie die ent- 
zückendste Frau der Welt kennen gelernt liabe." 

,,Xun, ich muü Ihnen sagen, daü ich es anfange, 
zu bedauern, selbst IIu- IXihrer geweeen zu sein. 
Es scheint, Sie be-absichtigen, sich Rechte heraus- 
zunehmen, dio nur âlteren Freunden zukommen." 

„Ich bitte !Sie, lieber ty)runel, w^ sagen Sie? 
Ich wciü nicht, was ich St^en soll? Wie lange waren 
Sie schon nicht in Paris?" 

..Ich verstehe Ihre Frage nicht." 

der verschiedenen Bundesstaaten der Union zur De- 
batte stehen, recht anschaulichen Beweis. So wiixl 
in Arkansas ein Gesetz vorbereitet, daü das Fuü- 
ballspiel ais unerlaubt und sti"afbar erklârt, und in 
Utah ein solches, das jeden, der allwõchentlich liiclifc 
mindestens éin Bad ninimt, mit Strafe bedroht. Lw 
Texas soll jeder, der flucht oder sich am Telephort 
ein garstiges Wort entschlüpfen lâJJt, bestraft und 
gleichzeitig den Verehrern des Alkohols oine fest(3 
Bteuer von 20 Mark pix» Jalu- auferlegt werden- 
Im Staate Xew York stelit ein Gesetzantrag zm" Be- 
ratung, der alie Automobiíbesitzei' und Chauffeuru 
verpflichtet, zugunsten ilu'er eventuellcn Opfer eincj 
Unfallversicherung von 40.000 Mark abzuschlies- 
sen. In Illinois will man Gewohnheitstrinkern diç 
EJio überhaupt verbieten, waJn-end man in Utah 
den über 45 Jalire alten Ilagestolzen eino Steuei: 
von 100 Mark pro Jalir auferlegen wil^ und in 
Jowa sollen die Eltern für jedes Kind, 'das ihnen 
geboren wiixl, von Staats wegen eine Prâniie von 40 
Mark erhalten. In Colorado hat man die Klinkg 
der Gesetzgebung in Bewegung gesetzt, um die An- 
nahme von Trinkgeldern unter Strafe zu stellen 
und nur eine Ausnahme für in den Schlafw^en 
der Eisenbahnzüge wâlu"end der Xacht in Dienst 
befindliche Kellner zugelassen. Und den Vogcl 
schieüen die Gesetzgeber von Colorado ab, dio den 
Gastwirten die Verpflichtung auferlegen, die Gast- 
betten mit Betttüchern auszurüsten, die mindestens 
zweidreiviei'tel Meter in der Lange messen. 

Ei n G e s c h e n k Vo n Ro t h s c h i 1 d. Durch eine 
hochherzige Schenkung ist jetzt eine Kostbarkeit 
von einzigem Wertc, ein meterhoher silberner, 
Prunkschrein aus der unschâtzbaren Sammlung des 
verstorbenen Baixjiis Mayer Carl v. Rotlischild am 
Frankfmier Mainciuai in das Eigentum der Stadt 
Augsburg übergegangen und dem dortigen .Maxi- 
miliansmuseum einverleibt worden. Der Schrein mit 
seiner Ulu" zeigt in silbergetriebencr Arbeit auf 
Scíüldpiatt die Prachtliebe der Bai^ockzeit aufs poni- 
poseste. Aiif einer breit ausladenden Basis erhebt 
sich, wie der „Zizerone" schreibt, ein entzü(3ken- 
der Mittelbau mit gewundenen Süulen; zwei mit sil- 
bergetiiebenen Figurengruppen geschmückte Tüi"en 
lassen uns beini Ocffnen acht zieiiiche Schieblâd- 
chen mit zalüreichen Geheimfâchcni sehen, die 
gleichfalls reich geschniückt sind. Der Oberbau ent- 
liâlt eine Ulu-, die eine Weltkugel trâgt. Bei Tag 
zeigt sie die goldene, bei Nacht dio blaue, mit Ster- 
nen besetzte Hálfte. Dio Bekrõnung des in entzük- 
kender Silhouette in dio Hõhe strebenden Sclu'eins 
bildet eine silberno ziselierte Urania. Etwa vier- 
zig getriebene, teilweise vergoldete Figuren und 
Plaketten beleben das kostbare Kmistwerk, für das 
Rothschild schon vor vierzig Jahren eine hohe Sum- 
mo bezíihlt hat. Obgleich das interessante Stück 
nicht signiert ist, erkennt man sofort die Arbeit des 
Augsburger Goldschniiedes Thelott aus dem End(3 
des siebzehnten Jahrhunderts. 

Ein franzosisches Schwimmdock ge- 
sunken. Im Arsenal vou Cherbourg ging, wie: 
von dort gemeldet wii'd, ein Schwimmdock unter. 
Da es nicíit gehoben werden kann, wird es go- 
spilengt werden müssen. Der dadurch verursaclitci 
Schaden betrâgl etwa 300.000 Frankeii. 

8 O O M e i 1 e n d u r c h d a s M i 11 e 1 ni e e r i 111 Un- 
torseeboot. Der Schiffsleutnant Forget, Komnian- 
dant des Unterseebootes ,,Joulo", hat, wie aus Tou- 
lon gemeldet wird, den iíaiineminstcr Delcass(j im 
Namen der gesamten Besatzung luii die Erlaubnis 
gebeten, in dem Unterseebcx)t eino Fahrt von 800 
Meilen durch das Mittelmeer machen zu dürfen. Del- 
cassé hat seine Genehmigung zu der Fahrt bereits 
erteilt. Das Unterseelxwt wird von einem Torped(i- 
jâger begleitet sein. 

,,Xun, ich glaube, Sie haben vergessen, wio mar* 
sich in Paris benimmt. Ja, ja . . . mein Lieber. Man 
ist dort nicht so kleinlich, einem andem das \'er- 
gnügcn storen zu wollen, das man selber wie ein 
unverdientes Geschcnk vom Himniel empfangt.'" 

Da war die Finsternis vom Gesicht des Kapitüns 
gewichen und ein lieiteres Gewahren und Verstehen 
breitete sich wieder zwischen den beiden Freunden 
hin. Ja, zum Teufel, dachte Corunel, es ist wahr: man 
soll nicht von mir glauben, daü ich schon sb ganz 
verelbanert bin. 

Vantini also, dem pastlichen Kammerherrn, ge- 
hõrte der grõüto Teil dos prinzeülichen Xachmittags, 
Er Avar ein genialer Mensch. Corunel hatte ein ein- 
ziges Thema, das er freilich zu unzâhligen Varia- 
tionen zu entfalten wuüte. Vantini aber hatte eine 
solche i^ülle von Stoffen, daü er mu- zu schweigen 
brauchte, Avenn die lírisUülkugel über dio Szenç 
schwebte. 

Ja . . . die Kristallkugel hatte Pauline mit ilirem 
verschwiegenen Bild die Zukunft zichtig angezeigt. 
Und die Prinzessin war sehr zufrieden damit. Denq 
<ler Kamnierherr \var, wie gesagt, ein genialen 
Mensch, den Gott an einem groüen himmlischen 
Feiertag eigens für den Salon einer schõnen Irau 
erschaffen und mit so viel Gütern g(^egnet hatte, 
ais man dort nur verwenden kann. 

Vantini malte, sang, tanzte, dichtete, niusizier- 
te. Er malte mit Wasserfarben dio schõnsten Blu- 
inenstilleben, mit Emailfarben die entzückcndsten 
Frauenkopfe auf Elfenbein und Porzellan, er zeich- 
netc die lustigsten Sçliattenrisse, dio n(jch immer 
zu Ehren des sparsamen, weiland Finanzministers 
Silhouetten hieüen; er sang Opernarien mit einem 
so sclmielzenden Tenor, daü die Tõne nicht bloü 
durch dio Ohrcn, sondem durch alie Poren einer an- 
genehm überrieselten Frauenhaut in den Kõrper zu 
dringeii schienen, er sang -aber auch italienischo 
Volkslieder und legte besondei-s in das elbanischcí 
Liedchen von der Xachtigal so viel Ausdruck und 
Verstand, daü man es für die achte geoffenbartc( 
Grundwahrheit hâtte halteii niõgen; er tanzte alio 
Tanze der Hofe Europas und der Salons, aber aucli! 
der Bauern, bei denen freilich wenig Zierliches, aber 
um so mehr unverhüllte Xatur zu finden war; eil 
dichtete Madrigalo und Sonette, in denen die Worte 
gar wunderbar janeinander gereiht waren, so daüi 
sich ein elastischer, schmeicJieUiafter Sinn ergab, 
oder "ivanzonen, so prâchtig we Salbbüchsen aua 
Gold mit Edelsteinen; und er musizierte, . . . ja, das 
war ein Musizieren auf dem Spinett, der Lautc,. 
der Geigo oder der Flõtc, daü er ohne weiteres iii 
jedem Konzert der himmlischen Heerscharen hütt(? 
mitwü'ken kõnnen. __ Jlíí 

(Fortsetzung folgt.) 



S. Paulo. 

Die Scli w ei aor Bidgcnossenscliaft fei- 
ertlieute, aiu 1. August, ilu'en Kutionalfeiertag. Uiese 
Fcier 'bcstelit erst seit detu gix)í3en Feste des 600 jiüi- 
rigen Bestcliens cler Eidgeiiosiseiiscliaft. Bekaimt- 
lidi herrsclit in der Geschiclite der Uründungsepo- 
che 'der Sclnveizor Unabliangigkeit nocli viel Uun- 
kel. Die neuere Forechung liat üu der Tell- und 
der I>andvõgte-Geschichte starke Korrekturen vor- 
genomnien. Dio Feier des 1. August gi-üiidet sich 
nun auf die iUteste Urkuiide, welclie mau über deu 
Bund der Urediweiííer besitzt. Walirscheinlich aber 
ist diesem scliriftlich vorliegenden Abkommeii nocli 
ein finiheres voráusgegangen, das vielleiclit nur eiiio 
hiündliclie Vereinhaning war. Sclion iii disser al- 
testen Urkundo enviesen sidi die Sclnveiaer ais 
edite Realpolitiker. Das Dokument enthiilt keiner- 
lei politisdies Progranun, keinerlei Prinaipienerklil- 
fung, keine sdiõneii. IVorte, sondem nur iwsitive 
Feststellungen für das ummttelbar praktisdie Le- 
ben. Sie verpflichten sidi, gegenseitig sidi beizuste- 
hen, uin sidi in den erworbenen liediten zu erhalteii, 
Bestehcnde Verpfliditungen gegen andere solien 
aber gehalten werden. Und uni ihr Geineimveseai 
in Aditung zu erlialten, werden etnige Bestiiiimun- 
gen aufgestellt, wie nian Verbredieni das Hand- 
werk legen will. Auf diesen einfadisten Grund- 
sãtzen õffenüichen líeelites haute sich mit der Zeit 
dio Eidgenossensdiaft auf, indem sidi irn Laufe der 
Jalu-liunderte weitere Kantone ansdilossen und die 
gemèinsanien Yertrãge vervollstandigt wurden. Die 
erste einlieitlidie Verfassung erliielt die Sdiweiz 
in der von Napoleon herbeigefülirten Helvetik. Nadi 
üirer Aufliebung blieb das besondere in der alten 
Tagsatzung gegebene Band imnier nodi ein ziem- 
lich lockeres, bis dann ini groíien Ilefomijalu-e 1848 
audi die Schweiz eine neue Verfassung erhielt, niit 
der Grundlage ziini einlieitlidien Bau eines eidge- 
nòssisdicn Staatswesens. Die Verfassung vou 1874 
bodeuteU^ auf dem AVege dilosoi- zenti-alistisdien Ent- 
wilcklung wieder einen groüeu í'ortsdiritt. An ihrem 
Ausbau irn einzelnen wird bis auf deu heutigen Tag 
rüstig gearbeitet, so besondei-s in der Sdiaffung 
einheitlichei' Gesetzbücher, nadidem die Zeutrali- 
sation im Post-, Eisenbalin- und Militíirvvesen be- 
reits vorausgegangen wai-. Alie diese Neuei-ungeu 
und ^'oi-tsdu-itte sind in der Sdiweiz nur das Ergeb- 
nis langer Kiunpfe. In den politischen, aduiiuistra- 
tiven und sozialen Zustandeu der einzelnen Kantone 
finden sidi aucli lieute uoeh viele Ilückstaudigkei- 
ten und Mángel. Aber was die eidgenõssisdie Ver- 
waltung, die Bundesi-egierung, in alleu ihren Zwei- 
gen anl^trifft, darf sidi dio Schweiz nicht allein 
ftls das freieste, sondem audi ais das bestgeord- 
nete Staatswesen auf der niodernen Grundlage der 
IJemokratie betrachten. Für den republikanischen 
Politiker gibt es kein lelu-reicheres Buch ais die 
Scliwelzergeschichte, eine Geschichto von über 600 
Jaliren voller Kampfe, in denen groBer Hel- 
denniut und editer Patilotisuius sich mit allen Lei- 
densdiaften zusamuien fiudeu, aber schlieClich docli 
der erstere den Sieg bdiãlt. Dieses Buch niacht stolz 
und bescheiden zugleicli, bescheideu augesichts der 
gleichen Schwáchen, die auch den heutigen neueu 
republikanischen Staatswesen und Nationen noch 
anliaften, stolz ob der Schõnheit des erreichten 
Ideais. Dieser eidgenõssischen Deniokratie zu ihrem 
heutigen Geburtstag unsere Glückwünsche! 

A u s" d e m S t a a t s k o n g i- e B. Der Senat tagte 
mit 19 Mann. Die Kommission begutochtet ablehnend 
ein Gesudi von Dr. José da Costa Machado de 
Souza, daíJ man ilun die gleichen Vergünstigun- 
.gen eiteile. wie der São Paulo Light and Power 
Co., namlidi zur Expropriation der Terrains au) 
Tietéufer voni Salto de Pirapora bis Villa Parna 
hyba, um dort Industrien anzulegen. Da aber der [ Sud-Atlantique", die an Stelle der „Mes3a^eries Ma 

Dr. Paulo de Frontin kaju bis elf Uhr nicht zum 
Vorschein und man weili noch nicht, ob er über- 
haupt sich nacli der Unglücksstâtte begab. 

Die Naclu-idit von der groüen KlataÊtrophc hat 
in Rio de Janeiro einen ungeheuren Eindruck ge- 
inacht und es wâro nicht zu verwundern gewesen, 
wenn auf die Station oder auf die AVohnung des Ge- 
ueraldirektors ein Angrifí erfolgt ware, denn im 
Grunde genommen ist er doch der Hauptschuldige 
an ali den Katastrophen, die nicht nur Menschen- 
lebên, sondei'n auch ungezalilte Contos de Reis kíos- 
ten. Diese Unglücksfálle scheinen gerade die Ant- 
wort auf die Verteidigung des „überlegenen \'erwal- 
ters" Dr. Frontin diuxíh Flores da Cunha zu sein. 
Kaum liat der Deputierte dem staunenden Volke er- 
zahlt, wio viel es dem „überlegenen Verwalter" 
danke, da erfolgen fünf Katastrophen in einer .Wo- 
che und auf der „überlegen verwalteten" Balin wird 
somit der RekoM der Unglücksfálle geschlagen. 

Rio do Janeiro bleibt heute ohne Milch, denn die 
Verbindung mit .Minas ist durdi den Unglücksfall 
unterbrochen. -^Den icrsten Nachtzug ausg^nommen, 
ist lieuto lüer in São Paulo kein Zug von der Bun- 
deshauptstadt zu ei-warten und der Tageszug je- 
denfalls auch nicht. — Wer weiü, wo heute wieder 
eine ZusammenstoBi erfolgt 

Ein paulistaner Staatsstipendist 
verunglückt. Aus Italien kam gesterii die .Mel- 
dung, daA in Villa Marmirolo, in der Náiie von 
Mantua, am 29. v. M. der 21 jãhrige Paulistaner 
,Mario Mendes ertrank, ais er ini Fluü Molinella ba- 
dete. Mario ist von Campinas gebürtig, studierte 
in Rio de Janeiro Medizin, widmete sich aber melir 
diem Sport, in dem er es zu groüen Leistungen brach- 
te. Spáter entdeckte er boi sich eine gute Tenor- 
stimme, gab das Studium der Medizin auf und ging 
nüt einem Stipendium des Staates São Paulo nach 
Mailand, um sich ais Tenorist auszubilden. Er nahm 
bei zwei Gesangslehrern Unterricht und hier setzte 
man auf seine Künstlerkariiere viel lloffnung. iMr 
dio Sommeraionate hatte er sich in den Fremden- 
ort Marmirolo begeben. Wie ein Telegramm aus 
Rom besagt, hielt man den sehr nobel auftt-etenden 
Brasilianer für einen amerikanischen Millionãr. Ob 
der starke Sportsmann beim Baden zuviel gewagt, 
oder ob plõtzlidi ein Sdilaganfall dem jungen Kraft- 
menschen ein Ende gemadit, ist nicht festgestellt. 
In dem groíien Bekannten- und lYeundeskreise des 
Verstorbenen liat das Unglück sdmierzliche Ueber- 
rasdiung bereitct 

G e 1 d s t ra f e. Der Finaní^kretür, Heir Dr. Mi- 
guel Siqueira, hat der Sorocabana Railway wegen 
Nichteiidialtung einer Kontraktklausel eine Geld- 
Strafe von 1:000$00 zudiktiert. 

In der EnteignungsAvut hat die Munizi- 
palprãfektur aax der Rua Florencio de Abreu ein 
Grundstück enteignet, das der Munizipalitat selbst 
gehõrt. Dio Herren auf der Prãfektui- niüssen dem- 
nadi über den Grundbesitz der Munizipalitat eehr 
gut infoniiiert sein. 

Dio Gesetze sind für die anderen. Vor 
einigen Tag:en wurde ein Haus õffentlich versteigert 
und erzielte pinen Preis von 15õ Contos. Am 
nãchsten Tage wurden die Besitzrechte übertragen 
und der Káufer gab auf dem Steueramt die Kauf- 
summe nüt nur 100 Contos an. Im Steueramt war 
das Gescháft aber bekannt und deshalb wurde über 
den Fali sofort an den Finanzsekretar Bericht er- 
stattet mit der Bitte, MaUnahmen zu treffen, da- 
init dio Interessen des Fiskus gewalirt würden. Die- 
ser Fali der Steuerhinterziehung hãtte nun nichts auf 
sich, wenn der Mann, der die Hinterziehung be- 
ging, nicht zu denen gehõren würde, die die Steuer 
delo-etieren. Der Herr war wohl auch der Ansicht, 
daB die von ihm ^emachten Gesetze nur für die an- 
deren da sind. 

Schiffahrt. Dio ,,Compagnie de Navigation 

leidensdiaftliche, stolze Kõnigstochter dar; Ihr "iGe- 
sang und Spiel erfreute uns ungemelu. 

Herr Taccani liatte dic Partie jdes Radames zu 
vertreten und bot eine recht beachtenswerte Lei- 
stung. Seine Stimme klang diesmal wãnner tind 
ausdíucksvoller, und er lüelt sich stets in den Gren- 
zen des guten Gesclunacks. 

Eine besonders nach der gesanglichen Seite schõne 

Infanteriebataillone, die ■ ganze Polizeibrigade und 
einen Teil der Bevôlkerung zur Erhebung zu ver- 
anlassen. Dann werde er selien^ was er füi- Cunha 
tun kõnne. Nach vier Tagen habe er, Cunha, den Dr. 
Maggioli wieder aufgesucht, und da habe er geliort, 
dali der Vorwand für die Revolte die Kõrperstra- 
fen und die schlechte Kost abgeben sollten. Am 
15. Juli liabe ilmi dann Dr. Maggioli im Café Suisso 

und abgerundete Leistung war der Amonasro Herrn einen Revolver eingehândigt und ihn angewiesen, er 
Faticantis. Vielleicht die schõnste der Stünmen am 

G^esudisteller gar keine Angaben darüber macht, 
welche Industrien er anlegen will, beanti-agt die 
Kommission, auf das Gesucli nicht einzutreten. Die 
Beratung darüber wird verschoben. Die Abgeord- 
netenkammer brachte es gestern auf 33 Mann. Die 
Finanzkommission beantragt Ablehnung des Gesu- 
clies um 600 Milreis ais jãíirlidio Gratifikation an 
den Chefarzt der Assistência Policial. Von Manuel 
Lopes "de Oliveirai Klho u. Co. wird verlangt, dali 
sie die Baukosten per Kilometer ãngeben, um éine 
Subvention füi' ilire „Empreza de Estradas e Ca- 
minhos de São Paulo" zu erlialten. 

Von dor Zentralbahn. Heute müssen wir 
von zwei Katastrophen auf einmal berichten. Die 
fino creignete sich in der Nãhe der Station Lageado 
und dio andere in der Nãhe der Stiition Lauro Mül- 
ler. Dio erste Katastrophe geschali am Mittwoch uni 
sodis Uhr morgens und sie erinnert sehr an eine 
andere, die vor nicht allzu langer Zeit sich auf 
der Sorocabana lüiilway eroignete. Der Maschinist 
Ubaldo Ribeiro, jedenfalls ein Musterexemplar Mar- 
ko I^ixjutin hatte auf der Station Lageido seine lio- 
komotive eingdieizt und war dann nach Hause ge- 
gãngon, um seinen Morgenkaffee zu trinken. Die 
Kohlen brannten gut, das "Wasser in den Kesseln 
fing an zu siedon, der Dampf stieg und eines scho- 
nen Augenblicks isetzten sich die Rader in Bewe- 
gung — dio Lokomolive fuhr, èinen Lastzug hinter 
sidi zieheud aus'der Station.'Das Bahnpersonal saUí 
(leu groíJen Zug versdiwinden und áTinte, was cia 
kommen muBte, aber da war nicht mehr zu helfcn, 
denn dio Lokomotivo konnte nicht mehr eingeholt 
werden. Das Geleise war et was abschüssig, Dampf 
war genügend in dem Kessel und das Tempo der 
herrenlosen Lokomjotive War dementsprechend ein 
schnelles. Es dauerte nicht lange, da traf die durch- 
gebrannte Lokomotive den Rijo-ExpreBzug, der uu) 
fünf Uhr fünfzehn die Nordstation verlâBt. Der Ma- 
schinist dieses Zuges erblickte die Gefahr, da das 
Geleise dort verschiedene Kurven hat, erst, ais der 
führerloso Zug nur noch etwa zweihundert Meter 
entfernt war. Sofort gab er Gegendampf, aber der 
ZusammenstoBi war nicht zu vermeiden. Der Last- 
zug holto den rückwãrtsfahrenden ExpreB ein und 
bei dem Zusammenprall wurden beide Masdiinen 
zerstõrt. Von dem Personal des ExpreB^ wurden der 
Masdiinist, der Heizer und der Raderschmierer ver- 
letzt, der letztero scliwer. Die Passagiere kamen 
mit dem bloBen Sdirecken davon, denn ihro Wa^en 
waren aon letzten Ende des Zuges und die Fracht- 
wagen mildert-en den ZusammenstoB derart, daB 
ihnen nichts mehr gesdiehen konnte. Es hãtte noch 
schlimmer werden 'Jcõnnen. AVenn der ExpreBzug 
niclit die Kurve bereits hinter sich gehabt hãtte. 
Der Masdiinist hãtte dann nicht reditzeitig Gegen 
dampf geben konnen und, mit voller Kraft zusam 
inenfahrend, wãren beide Zügo vollstãndig zer 
trümmert worden. Die Linie blieb den ganzen Tag 
gesperrt. Die Passa^ere der verschiedenen von São 
Paulo abfalirenden Zügo muBten in Lageado ausstei- 
gen und nach der Unglücksstãtte einen anderen Zug 
nehmen, der ihnen von der Noixlstation entgegen- 
fuhr. 

Der andere ZusanunenstoB war eine Katastrophe, 
wio Inian sie hier selten erlebt liat und zur Stunde 
ist es noch unmõglidi zu sagen, welchen Umfang 
das schrecklicho Unglück eigentlich hat. Kurz vor 

■ neun Uhr stieB zwischen den Stationen Lauro Mül- 
ler und São Clu-istovam der nach Maxambomba fali 
ronde ExpreB auf den nach C;ascatlura abgegan 
genen Personenzug, der gleidi hinter dem Viadukt 
von São Christovam hielt. Der Zusammenprall war 
furchtbar. Dio Afascliine dos ExpreB' stieg auf den 
letzten Fraditwagen des C'ascadura-Zuges, die AVa- 
gen fielen nm, stiegen aufeinander und gingen in 
Trümmer, die Passagiere unter sich begrabend. AVie 
groBi die Zahl der Toten und Verwundeten ist, weiB 
man noch nicht. Bis Mitternacht hatte man auf der 
Assistência Publica in Rio de Janeiro 65 Verwun- 
deto verbunden und drei Leichen waren schon von 
der Unglücksstãtte gebracht worden. — Die Ver- 
antwortung für dio Katastrophe treffe den Woichen- 
steller der Station Lauro Müller, der den einen Zug 
auf den anderen geleitet habe. — Die Bahnverwal- 
tung verweigerte jede Auskunft, AVer nach der Un- 
glücksnachricht auf der Ilauptstation erschien, um 
nãhcro Infonnationen zu holen, der riskierte, vbn 
den zaJilreidien Geheimpolizisten, von welchen die 
Station '^immelte, gelyncht zu werden. Dio Zentral- 
station wai- audi durch ein groBes Aufgebot der Mi- 
litãrpolizei bewacht. die jedenfalls eine Manifesta- 
tion ge^en die Balinverwaltung verhindcrn sollte. — 

ritimes" tritt, wird am 5. Oktober iliren Dienst zwi- 
schen Bordeaux, Rio d© Janeiro, ifontevidéo und 
Buenos Aires béginnen. Der ei-ste Dampfer dieser 
Gesellschaft, der von Bordeaux nach Südamerika 
kommt, ist „Burdigalia", ein mit aliem Komfort und 
Luxus ausgestattetes Passagierschiff. Die ,,Burdiga- 
lia" miüt 183 Meter Lãnge, 19,50 Meter Breite und 
hat 12500 Tonnen AVasserverdrãngung. Die bekann- 
to Fimia Antunes dos Santos & Co. hat dio Agen- 
turen in Rio, Santos und São Paulo übernommen. 

Dio japanische Koloniein São Pauljo, die 
bekanntlich nicht dio kleinste ist, hat durch den 
Gesdiãftstrãger ihres Landes in Petropolis an den 
Hof in Tokio anlãBlich des Ablebens Kaiser Mutsu- 
hitos ein Beileidstelegramni gesandt. An dem Tage 
nach dem Tode des Monarclien hat kein Japaner 
gearbeitet und vor dem Bilde des verstorbenen Für- 
sten Gebeto verrichtet. Am Beerdigungstage wird 
dio Kolonio zusammenkonunen, um für Mutsuhitfj zu 
boten. ' 

Familien nachrichte n. Herr Dr. Lino Mo- 
reira, Kabinettssekretãr des Landwirtsdiaftsinini- 
stei-s, hat sich hier mit der Tochter seines Chefs, 
Frãulein Dulce Üe Toledo, verlobt. 

General Roca, der auíierordentliche argenti- 
nische Gesandte in Rio de Janeiro, wird bis Ende 
dieses Monats in São Paulo erwartet, in Begleitung 
von Senator Cam^ws Salles. Er wird nadüier einen 
Ausflug nach dem Inneni des Staates unternehmen. 

Munizipal-Theater. Auf Veraniassung des 
Ivhediven von Aegypten, Ismail Pascha, und zur Er- 
òffnung der italienischen Oper in Kairo sdu-ieb 
Verdi eine seiner glãnzendsten Schòpfungen, „Aida". 
Aufgeführt wurde sie zum ersten Male ün Jahre 
1871 und der Erfolg war von Anfang an ein enor- 
ímer. Verdi selber war zur Auffülirang nicht er- 
sdiienen, wie er überhaupt sein Vaterland Italien 
selten verlassen hat. In „Aida'" zuerst hat Verdi 
den Beweis gebracht, daB er nicht rastete und auf 
den erworbenen Lorbeeren ruhte, vielmelir zeigen 
sich in der Partitur deutlidi die Einflüsse, dio die 
jüngeren Meister seiner Eiwche, so ganz vor aliem 
Ricliard Wagner, auf seine Kompositionen, speziell 
auf seine Verwendung des ürohesters, gehabt hat- 
ten. „Aida" ist auch seine letzte Oi>er, die noch 
so redit für das g:'oBe Tiieaterpublikum geschrie- 
ben ist; nicht etwa so, daB \'erdi dem Gesdimack 
der groBen Menge etwa nachlief oder huldigte, wohl 
aber sind seine spãteren AVerke, Otliello und Fal- 
staff,. der groBen Menge weniger verstãndlich, ob- 
gleidi gerade diese für den Musikhistoriker, der 
den stets sich vervollkonmmenden Werdegang Ver- 
di's verfolgt, von básonderem Interesse sind. 

„Aida" ist eine Festoper, bei der es zu auBer- 
ordentlicher Massenentfaltung kommt. Alies, was 
in der derzeitigen Oper zu haben war, hat Verdi 
vei-wendet. Für die Solopartien kommen gegen- 
über den prâchtigen Chorsátzen und dem warm ko- 
lorierten Orchester nur groBe, niílchtige Stimmen 
in lYage, bei denen weniger auf zarte Lyrik ge- 
sehen wird, ais vielmelir darauf, ob sie dem Or- 
chester die AVago lialten, und ihrem Gesang die 
\A\'udit groíier, leidenschaftlicher Enipfindung ge- 
ben konnen. Alie Solisten, die vorgestern Abend 
mitwirkten, brachten Stimmen mit, die dieser Auf- 
gabe genügen, teilweise glãnzend erfüllen. 

Mme. Rakowska sang die Titelrolle mit groBer 
Verve und hervorragend ausdrucksvoll und drama- 
tisclí, wozu ihre ãuBere Erscheinung nicht wenig 
heitrug. Ihre Auffassung der „Aida" war endlich 
einmal eine abweichende von der uns bokanntettii 
schablonenhaften.-Sie vcrkõi"pert nicht die Skla- 
vin, sondem die gefangene Kõnigstochter. 
Schon in iíirem ersten Auftritt tritt dies eklatant 
zutage. l>iese Auffassung scheint uns die einzig 
riditige, sonst wird es zu wenig glaubhaft, daB| 
der hohe ãgyptische Tmppenführer ihrem Bann so 
unterworfen wiixl, daB er íllu-e, Stellung und A'^ater- 
land verwirft, um Aida zu folgen. 

Ini Duett mit Radames im dritten Akt war Mme. 
Rakowska sowohl im Gesang wie besonders im Spiel 
selir erfolgreich. Scliade, daJJ ilire Stimme gelegent- 
licli etwas gaumig wird, ein Mangel, dem bei der 
Jugendlichkeit der Künstlerin wohl sicher noch ab- 
zuhelfen wãre. 

Eine weitere sehr angenehmo Ueborraschung be- 
reitete uns dio Besetzung der Amneris durdi Mme. 
Regina Alvarez. Im Gegensatz zu dem, was wir 
gewòhnlicli hier zu sehen bekommen, trat diese 
Künstlerin in Gesang und Aufti-eten würdig Mme, 
Rakowska's Aida zur Seite. Auch sie stellte eine 

uic uci ouLiiiiiicii ciiu ! sollo damit zur Redaktion des „Diario de Noticias' 
Vorgestrigen Abend, míd obendreüi sdir wohlge- gehen und sagen, er sei zur Ermordung Irineu Ma- 
schult, von edler, mannlicher Fãrbung und siche- jcliados angestiftet worden. Das liabe er am 16. Juli 
rer Verwendung. Einen der Glanzpunkte des Abends ausgefülirt. Nach der „Entliüllung habe ein 
bildete sein Duett nüt Mme. Rakowska, im dritten 
Akt, das donnernden. Applaussturm hervorrief, 

Die Herren Argentini und AA''alter verkõrperten 
den Kõnig und den Oberpriester und trugen durch 
ilir ansprechendes Spiel und ihre prâchtigen, klang- 
reichen Basse wesentlich zu dem Erfolg des Abends 
bei; Herr Duilni brachte einen sehr annehmbaren 
Laufer, der — chose rare — auch wirklich singen 
konnte. 

Man sieht, daB die Regie jn der Tat AuBerordent- 
liches geleistet hat, in der Besetzung der Solopar- 
tien, und gebülirende Anerkennimg dafür bleibe ihr 
nicht versagt 

Was aber der gestrigen Aufführung noch be- 
sonderen Reiz verlieh, waren die ganz hervorra- 
genden, geradezu glãnzenden, Leistungen des jOr- 
chesters und des Chores, geführt von ihrem Kapell- 
meister, Herrn Marinuzzi. 

Der geheimnisvolle, im leisesten Pianissimo ge- 
haltene Priestergesang im Tempel, die mãchtigen 
Siegeschõre im zweiten Akt, die sorgfáJtig vorbe- 
reiteten und durchgefülirten Steigerungen, die 
Exaktheit des Chores auch in den rasendsten Tempis, 
die Pràzision, mit welchem er die Tempiweclisel 
durdifülirte, sind über alies Lob erhaben. Man hat 
das Gefühl, daB Chor und prchester ihrem Diri- 
genten durch AA^asser und Feuer folgen würden, und 
nur wenn ein derartiges A^erliãJtnis existiert, sind 
Chorleistungen wie vorgestern Abend erreichbar. 
AVir bewundern im hôchsten Grad die Energie und 
Norvenkraft des Herrn Marinuzzi, der, obgleioh er 
jeden Abend am Dirigentenpult tãtig ist, trotzdem 
nodi dio Kraft bewalu% so groüe Chonnassen der- 
artig in Bewegung zu setzen, sie zu derartigen; 
Steigerungen zu bringen, wie es jhm vorgestern 
Abend gelang. 

Der zweito Akt legt ein groBartiges Zeugnis ab 
für Regie und Dirigenten. 

Der Aufmarsdi des Triumphzuges" zu EJiren Ra- 
dames' vollzog sich ohne das geringste Stocken, 
und das Bild der let2rt»n Szene war von überwãlti- 
gender AVirkung. 

Ais einheitliches Ganzes betraditet stehen >\'ir 
nicht an, die vorgestrige Aufführung der „Aida" 
von den bisherigen ais die künstlerisch am hõch- 
sten stehende zu bezeichnen. 

Theater São José. Gestern abend wurde zum 
dritten Male die Operette „Herbstmanõver" aufge- 
führt. Heute ist die vierte Aufführung der Fallschen 
Operette „Der fidele Bauer" angesagt worden. Die 
Gesellschaft erzielt auch mit den AViederholungen 
vollo Hãuser und so kann sie sowolil mit dem mo- 
raJischen ais auch mit dem pekuniãren Erfolg voll- 
konimen zufrieden sein. 

Polytheama. Gestern gastierte die im Muni- 
zipal Theater auftretende Operngesellschaft im al- 
ten Polytheama. So bekamen auch solche Leufce, 
die das Paulistaner „Hoftheater" nicht besuchen kon- 
nen, diese Künstler zu sehen. Zur Auffülining kam 
dio ,,Toska". Am Sonnabend wird dieeelbe Gesell- 
schaft im Polytheama die Oper „MephÍ3tozfele8" auf- 
führen. 

C a s i n o. Heute werden wieder verschiedene neue 
Krãfto auftreten. Das Programm ist sehr gut und 
rechtfertigt dou zaJilreidien Besudi. 

Natiirliche Schõnheitspflege. AVir ver- 
weisen unsere Leserinnen auf dio Anzeige von Ma- 
datne Babetto Stein, die in der Rua Cesario Motta 
Nr. 63 einen Salon für natürliche Schõnheitspflege, 
Massage, Manicure etc. erõffnet hat. Dieser Salon 
ist mit den besten Apparaten ausgestattet. Zur Mas- 
sage werden die weltberülmiten Mittel von H. Si- 
mens in Berlin verwendet. 

Repoi-ter ilirn den Sdinurrbart abgesdinitten und 

Bundeshauptstadt 

Sio haben ihn ! Die Polizei der Bundeshaupt- 
stadt hat in der vorigen Woche ganz unérhõrtes 
Glück gehabt. Zuerst gelang es ihr, den dritten 
Spieflgesellen des Konsortiums zu erwischen, das 
den Angriff auf das Hagenauersche AVechselgeschãft 
inachte. Obwohl das nach dem Gestãndnis des auf 
der Flucht erAvischten AVillem van der Moer kein 
Kunststück melir wa^ so muB es trotzdem hervor- 
gehoben werden, da die hauptstãdtische Polizei im 
allgemeinen in dern Ruf stcht. auch die elnfach- 
sten Dinge nicht fertigzukriegen. Dir-okt verwun- 
derlich aber ist die andere Leistung, die A^erhaftúng 
des angeblichen Exsergeanten AA^aldemar da Cunha. 
Unsere Leser werden sich erijUnorn, welche Sen- 
sation das im Entsdilafen begriffene „Diario de No- 
ticias" vor vierzehn Tagen mit dern reuigen AVal- 
dernar zu eiregen wuBte. Eines Abends, so berich- 
tete das Blatt, dessen Absatz ein paar Tage lang 
rápido stieg, erschien in seiner Redaktion ein In- 
dividuuni, das sich AValdemar da Cunha nannte, an- 
gebiich Sergeant im 46. Jãgerbataillon in Pernam- 
buco gewesen und mit einem Empfehlungssdireiben 
des General Dantas Barreto an den Hauptrnann Oli- 
veira Junqueira vorn Militarkabinett des Bundes- 
prãsidenten nach líio gekonnnen war. A\'aldemar 
beliauptete, von dem Offizier den Auftrag erhalten 
zu haben, Irineu Machado zu ermorden. Er habe 
den Auftrag angenommen und sei mit einem Re- 
volver ausgerüstet worden. Dann aber seien ihm 
Bedenken aufgestiegen, er liabe sich entschlossen, 
den Plan zu bekennen und den Revolver abzulio- 
fern. Zu diesem Zwecke komme er nach dor Re- 
daktion des „Diario de Noticias". Diese Erklãrun- 
gen gab er in Gegenwart zahlreicher Personen ab, 
dio ein Protokoll mit ihm unterzeiclmeten. In einer 
Viertelstunde wuBte auch die Polizei von der Ge- 
sclüchte, und ein ganzes Bataillon von Polizisten 
und Geheimagenten ersdiien vor dern „Diai-io do 
Noticias", um AValdemar zu verhaften. Der aber 
war spurlos versdiwunden, und alie BeniüJiungen, 
seiner liabhaft zu werden oder wenigstens seine 
Fãlirto zu finden, sdiienen vergeblich. Die Polizei 
stellte sdüieBlidi fest, daB AValdemar nie Sergeant 
bei den Jágern, sondem einfachor Soldat bei der 
Polizeibrigade gewesen und daB er wegen seiries 
sclilechten Betragens aus dieser Korporation ent- 
fernt worxien war. Nun liandejte es sich um eine 
ilir bekannte Persõnlichkeit, und ihr Eifer verdop- 
pelte sich. Vorgestern wurden die Anstrengungen 
von Erfolg gekrõnt. Ein Telegramm aus Vianna ím 
Staato Espirito Santo méfdete, 'daB der Gesuchte 
dort verhaftet worxien sei. Abends um 8 Uhr wurde 
er von Sant' Anna do Maruhy, bis wohin, er rnit 
der Bahn transportiert worden war, vei*niittels eines 
iMotorbootes der Hafenpolizei naca Hio gebracht. 
Merkwürdigerweise leugnete dio Polizei bis nach 
Mitternacht die \'^erhaftung, vielleicht weil sie nicht 
ganz sicher war, ob der Gefangene auch wirklich 
AV"aldomar sei, \ielleicht aber auch, weil sie orsti 
abwarten wolíte, was er im Verhõr aussagte, um 
ilin, falls er seine Besdiuldigungen aufrecht er- 
liielt, „verschwinden" zu lassen. Aber er hielt keine 
Beschuldi^ng aufrecht, sondem gestand den gan- 
zen Schwindel ein, an den wahrscheinlich auch in 
der Redaktion des „Diario de Noticias" niemand 
geglaubt hatte. (Man muBte freilich aus Geschãfts- 
interesse und Oppositionstaktik so tun, ais ob man 
daran glaube I) 

Beim Verhõr gab er zu, daB nicht nur die ganze 
Goschichte, sondem auch der Name falsdi war. Der 
„falscho AValdemar" heiBt in AVirklichkeit Joaquim 
Bento da Cunlia. Er ist 24 Jahre alt, verheiratet und 
ein Sohn des verstorl>enen Polizeiobersten Carlos 
Alberto da Cunha. AVie er behauptet, hat er ara 
7. Juli an der Station der Fãlirbaote den auf der 
Ilha do Governador wohnenden Dr. Arthur Maggioli 
envartet und ihn mn eine Anstellung gebeten. Dr. 
Maggioli sagte ilnn, daB er dazu augenblicklich nicht 
im stande sei; die Lage sei sehr Litisch, doch be- 
reite er eine A'Oirschwür-ung vor^ um verschiedene 

ilim den Arbeitsanzug eines Maschinisten des ,,Diá- 
rio de Noticias" angezogen. In dieser \'erkleidung 
sei es ihm gélungen, nach der Rua Laranjeiras zu 
entfliehen, ins Haus eines Angestellten des Blattes, 
hamens Cândido Lyra. A'^on dort liabe man ihn nach 
zwei Tagen nach dem Staate Espirito Santo ge- 
schickt, wo die Revolution beginnen sollte. Er habe 
von Irineu Machado einen neuen Anzug erhalten, sei 
im Automobil mit Lyra nach S. Cliristovam: ge- 
fahren und von dort im Motorboot nach Sant' Anna 
do Maruhy, wo er den Zug nach Cachoeira de Ita- 
pemirim naíim. A''on dort begab er sich am nãchsten 
Tage mit einem Empfehlungssdireiben des Fazen- 
deiros Coronel Cantidio nach A'ianna zu dem Hotel- 
besitzer Pereira, wo er verhaftet wurde. 

Vorlãufíg muü jnan ai^êlimen, daB man es lilit 
einem Irrsinnigen^^ tun nat. Andernfalls würden 
das ,"Diário de Noticias", der Deputierte Irineu 
Machado und einige andere Politiker eine recht 
merkwürdige Rolle gespielt haben. Denn sie hãtten 
dann zu Reklamezwecken ein Attentat konstruiert. 
Eine ãhnliche dunkle Geschichte spielt übrigens 
auch beim „Paiz". Dieses Blatt behauptet, vor eini- 
gen Tagen sei ein Sergeant der Polizeibrigade zu 
unbekannten Zwecken der Hausverwaltung des 
Cattetef^stes zur Verí^ung gçstellt worden. Er 
gehe seitdem in Zivilkleidung und suche die AVoh- 
nung des Herausgebers des „Paiz", des Herrn João 
Lago, zu íerfalffen. Das ist unseres Erachtens al- 
bernes Gewãsdi. Denn wenn der Leutnant Mario 
oder sonstwer Herrn Lage an den Kragen wolHe, 
BO würdo er dazu keinen Sergeanten der Polizeibri- 
gade abkommandieren lassen, und auBerdem würde 
er dem Beauftragten die Adresse des Herrn Lage 
geben. Aber Reklame muB sein. 

Der Fali der neunten Kompagie wird 
immer interessanter. Der Untersuchungsrichter von 
Bello Horizonte, Pedro Goriçalves Chaves, hat das 
Vorverfahien gegen die Soldaten, die am Morde 
tetçiligt waren, abgeschlossen und die Erôffnung 
des Hauptverfíüirens beantragt. Den darauf be- 
züglichen richterlichen Beschlufi hat er^ wie es seine 
Pflicht ist, dem Regierungsamtsblatt „Minas Ge- 
raes" zur \''erõffentlichung übersandt, das zugleich 
aJs Publikationsorgan der Geiichtsbehõrden dient. 
Das Amtsblatt aber hat die Verôffentlichung des 
Beschiusses unterlassen, sodaB sich der Richter ge- 
nõtigt sah, die Akten zurüokzufordern und um Auf- 
kl_^'ung zu bitten. Die Akten er-hielt er auch zu- 
ruckjliie Aufklãrung aber wurde ihrn nicht zu Teil, 
denn dèr Direktor des „Minas Geraes" erwiderte nur 
kurz, dalJ er die A^^erõffentlichung unterlassen habe, 
nicht nur aus Raummangel, sondem auch weil der zu 
verõffentlichende BeschluB ja noch gar keine end- 
gültige MaBnahme bedeute. Den wahren Grund 
hat er natürlich nicht gesagt. iDer ist darin zu sudíen, 
daB der BeschluB zur Erôffnung des Hauptverfah- 
rens auch die Begründung gibt, und in dieser Be- 
gründung ist die Mitwissersdiaft und die Beihilfe 
des famosen Kompagniechefs Alfredo da Fonseca 
so klar dargelegt, daB die Heeresverwaltung gar 
nicht anders kann, ais den Herrn vor éln Kriegs- 
gericht zu stellen. Bei der engen A'^erbindung zwi- 
schen den Regierungen des Staates Minas und der 
Republik scheint a^r Minas Bedenken zu hegen, 
ir-gend etwas zu tun, was in den Kreisen der hoch- 
mõgenden Bundesregierung und des noch hõher- 
mõgenden Müitãrs MiBfaUen erregen konnte. Des- 
halb hat der Direktor des Amtsblattes ganz offen- 
bar Anweisung erhalten, den BeschluB mit seiner 
miíJliebigen Begründung nicht zu verõffentlichen. 
Das lieiBt: Minas beugt sich so unbedingt vor den 
Mãchtigen des Augenblicks, daB es nicht einmal 
der Justiz melir freien Lauf lãüt. Und warum bringt 
es dieses Opfer? Nur, damit Herr Frandsco Salles 
Minister bleibt und vielleicht im nãchsten Jahre Re- 
gierungskandidat für die Bundesprãsidentschaft 
wird? Zu diesem Lohn scheint uns das Opfer in 
keinem Verhãltnis zu stehen. 

Die betrübten Nationaldrucker. Die An- 
gestellten der Nationaldruckerei haben es nicht 
leicht. Ihr glorreicher Dr. Armênio Jouviri hat sie 
wãhrend seiner eixxíhemadienden Regierung gründ- 
lich geschr-õpft, für Demonstratiorien aller Art, für 
Gebm-tstagsgeschenko an den Bundesprãsidenten, 
den Leutnant Mario, Pinheiro Machado und an sich, 
für Hausscherikungen an den Bundesprãsidenten und 
an sich, u. s. w. u. s. w. Auch nach seinern !unrülim- 
lichen Abgegangenwerden solien sie nodi zu seinem 
Rulini beitragen. Diejenigen, die von seiner Direk- 
tion besondere Vorteile hatten, liaben beschlossen, 
eine groBartige Abschiedskundgebung zu veranstal- 
ten. Zu diesem Zwecke setzen die Abteilungsvor- 
steher Sammellisten in Urnlauf, in die jeder Ange- 
stellte wohl oder übel einen Beitrag einzeichnen 
muBte. Seufzend fügten sich die Vielgeschrüpften. 
Aber kaum hatten die SanimelUsten zirkuliert, da 
hiefi os auf einmal: AVer sich an dieser Kundgebung 
für Jouvin beteiligt, der erteilt zugleich den Mi- 
nistem der Finanzen und der Justiz ein Tadelsvotum. 
Nun wissen dio Aermsten nicht, wie sie sich aus der 
Klemrne ziehen solien. Vielleicht ist Herr Rivadavia 
Corrêa edelmütig und erklãrt õffentlich, daB man 
seinetwegen soviel für Jouvin denionstrieren kõnne, 
"n-io man wolle, er werde sich dadurch nicht ge- 
troffen fühlen. Da der Finanzminister den Vielge- 
wandten nur widerwillig fallen lieí^ so wird er nach 
einer derartigen Erklãrung seines Kollegen sich erst 
recht nicht rühmen und die Nationaldrucker konnen 
ohne Gefahr feiern. 

Am neuen Hafenkai legten gostem nicht 
weniger ais drei Ueberseedampfer an, „Blücher" 
und „Kõnig Friedrich August" von der Hamburg- 
Amerika-Linie und der italienische Dampfer „Prin- 
cipessa Mafalda". Da diese drei Schiffe nach Ton- 
nengehalt und Tiefgang zu den grõBten gehõren, 
dio unseren Hafen anzulaufen pflegen, so haben 
wir einen neuen Beweis, daB der Kai tatsãchlich be- 
nutzt werden kann. AVir sehen nadi diesen Pro- 
ber; nicht ein, warum in Zukunft nicht alie Pas- 
sagier-darnpfer anlegen solien, und mõchten wün- 
schen, daB die Hafenbehõrden einen Dnick in die- 
ser Richtung auf die Schiffalirtsgesellschaften aus- 
üben. Das lãge durchaus im Interesse der Passa 
giere sowohl jener, die in Rio an oder von Bord 
gehen, ais auch der IXirchreisenden, die gem die 
Gelegenheit benutzen, sich Rio einmal anzusehen, 
wenn sie ès bequem haben kõnnen. Und sdilieBlich 
lago es auch im Interesse des Rufes der Bundes- 
hauptstadt ais eines zivilisierten Hafenplatzes. Er- 
freulich ist, daB bislang die deutschen Dampfer den 
Rekord halten in Bezug auf die Hãufigkeit des An 
logens am Kai. 

Ein merkwürdiges Symptom waren die 
Trinksprüche, die am Sonntag bei der Einweihung 
der Station Santa Barbará der Zentralbahnlinie 
von Sabará nach Sant'Anna de Ferros gehalten 
wurden. Anwesend waren der Finanzminister, der 
Zentralbahndirektor, der Staatsprãsident von Minas, 
eine Anzalil von Bundes- und S^tsdeputierten, der 
Munizipalprãfekt, kiu*z eine Menge Leute, die sich 
zur gegenwãrtigen Bundesregierung bekennen. 
Trotzdem wãre der Bundesprãsident beinahe um sei- 
nen Toast gekomnien. Kein Mensch wollte diesen 
Trinkspruch übernehmen, der doch bei solchen 
Pestlichkeiten üblich ist. Zuerst sprach der Muni- 
zipalprãsident Dr. J>omingos Penna, der auf das 
Wohl des Finanzministers, des Staatsprãsidenten 
und des Zentralbahndirektors trank. Dann ergriff 
dor Staatsprãsident Coronel Júlio Bueno Brandão 
das AVori:. Er leerte séin Glas auf das AVohl cies Fi- 
nanzministers und des Zentralbahndirektors, die 

Frontin vergaB seinen Lehenshcrrn und weijite som 
Glas dem Andenken Affonso Pennas. Der Bundqsde- 
putierte João Penido feierte im Namen der KongireB- 
mitglieder' aus Minas die Namen AVenceslau l^raz, 
Fr-ancisco Salles und Júlio Bueno Brandão. Der 
Staatsdeputiei"te Vieira Marques zog es vor, sidi mit 
seiner Heimatstadt der Eiriweihung zu freuen. Die 
Sache wurde schon peinlich. Da faBte sich dçr 
Dr. Arthur Bernardes ein Herz und sagte, er wolle 
die Reihe der Toaste schlieBen, indem er auf den 
Bundesprãsidenten trinke, und zwar ohne jcde 
politische Fãrbung, denn der Marsdiall llei- 
ines habe der Durchführung der Plãne Aflonao 
Pennas bezüglich jener Bahn kein Hindei*nis in den 
AVeg gelegt, sodaB man auch seiner an diesem 
Tage gedenken müsse. Kühler und kürzer kojinte 
der Bundesprãsident untoõglich behandelt worden, 
und obendrein soll diesem Zwangstoast auch noch 
eisiges Scliweigen gefolgt sein. Die Mineiros untor 
sich scheinen aus ihren Gefüihlen für den ■^íarseliall 
Hermes also kein Hehl inehr zu machén. Ob sie tat- 
sãchlich, wio die Fama behauptet, nach dem 15. 
November Herrn AVenceslau Braz an seine Sfelle 
setzen wollen? 

KãbelnacliriGliton Tom 31. Juli. 

Dieutschland. 
— Der greise Erzbischof von Kõln, Kardinal An- 

ton Fischer, ist gestorben. Er erreichte ein Alter 
von siebzig Jahren. Mit Kardinal FisCher ist einer 
dor populãrsten Kirchenfürsten Deutsehlands daiiin- 
gegangen. Er war Kardinal seit dem Jahre 1 )03. 

Aus Dar-el-Buda, Marokko, eingetroffeno offi- 
zieUe Nachrichten bestatigen, daB der Deut> 
Opitz von Eingeborenen ermordet worden ist. 

Ein württembergischer Arzt Dr. Zeller hat 

che 

^ge- 
gen die Krebskrankheit eine Heilmethõde erfun<ten, 
die den chirurgisdien Eingriff unnõtig macht. Dr, 
Zeller hat seine groBe Entdeckung einem Arjzte- 
kongreDi zur Prüfung unterbreitet. 

Italion. 
— Es verlautet, daBi der apostolische Nuntiufí in 

Brasilien, Monsignore Giuseppe Aversa, bald líadi 
Madrid versetzt werden soll. An seine Stelle wòrde 
Monsignore Lorenzini, lEx-Nuntius in Paris, nadi 
Rio de Janeiro kommen. 

— Ueber Mittelitalien sind starke Gewitterstü Tne 
niodergegangen, die groBe Materialschaden ar ge- 
riditet haben. 

— Das Personal der elektrischen StraíienDahn 
in Rom will sich wieder in den Ausstand erklaren. 
Die Gesellschaft hat nâmlich ihre A'^ersprediunaen, 
dio sie wãhrend des letzten Streikes den Arb^i- 
tem gemacht, nicht gehalten. Jetzt droht sie jínit 
yier Àussperrung aller Arbeiter, die sich bei- 
fallen lassen, sie an ihre kontraktlichen Verpfl 
tungen zu erinnern. Für eine solche Haltung 
nur Betrug die richtige Bezeichnung. 

Fra nkreich. 
— In Boiinage, Departeiuent Hainaut, wur'de ^ine 

leichte Erderschütterung gespürt. 
— Ueber das Departement Niévre sind furchtbjare 

Stürme niodergegangen, die kolossale Schaden an- 
gerichtet haben. 

England. 
— Die,,Financial Times" befa sen èich mit den zlum 

Schutze der Kautschukproduktion von der brasilia 
nischen Regierung ergriffenen MaBnahmen. 
Blatt meint, daB. diese MaBnahmen Brasilien groBt^ 
Summen kosten -werden, das Resultat werde al>er 
ein gutes sein, vorausgesetzt, daB die Regierung [nit 
aliem Emst zu AVerke gehe. 

In Londoner Finanzkreisen wird davon i^e- 
sprochen, daB dio Bra-sil Railway die Absicht halu-, 
die Paulistaner Balinen ,,Mogyana" und ,,Paulisjta" 
zu erwerben und das Eisenbahnmonopol in Südbra- 
silien zu erlangen. ' 

Spanien. | 
Ueber Baróellona ging ein Gewittersturm mit 

wolkenbrucliartigem R^en nieder. Die tiefer Jie- 
genden Teile der Stadt sind vollstãndig übjor- 
schwenmit. , i 

Italienisch-tiirkischer Krieg 
f 

3es 
íci 
in 

Dio sehr gemãBigt gehaltene Programmrede dos 
GroBveziers Ghazi-Aluued-Muktar hat wieder Frjie- 
denshoffnungen erweckt. Aus Rorn wird gemeldet, 
daB die dortige Presse die AeuBerungen dos GroB- 
veziers über die Mõglichkeit des Friedensschlus; 
auf einer Basis, welche den Reohten der Tür 
niclit zu naJie trete, günstig bespreche. Auch 
AA^ien betraditet rnan den Ghazi ais friedensfreuilid 
lidi. 

Ueber die Situation in Konstaritinopel lauten (üe 
Meldungen etwas widersprechend. AVãhrend Lon- 
doner Telegramme besagen, das neue Kabinett wolle 
die Kammer bis nadi dem' FriedenssdduB behalten 
und die Regierung werde die bedeutendsten Staats- 
boamten, weldie dern Komitee „Einigkeit und Fort- 
sdiritt" angohõren, absetzen, meldet ein Telegramm 
aus Konstantinopel selber, am 31. ds. habe die Re- 
giemng der Kammer ein Projekt eingereidit, wo- 
durdi die Ver-fassung diliin abgcaridert werde, d!aB 
dio Regierung bereditigt sei, in auBerordentlichen 
Fãllen die Kammer aufzulôsen, ohne Zustimrnung 
des Senats, nur mit der Bedingung, daBi die Nèu- 
wahlen innerhalb 6 Mbnaten stattfinden niüssen. 
bald dieses Projekt angenommen sei, werde die Kaiii- 
mer aufgelõst werden. 

Vom Kriegsschauplatz liegt keinerlei Meldung 
vor. Kornmandant Millo hat einen detailierten Be- 
richt über die Torpedoboot^Expedition in die Dar- 
danellen eingereicht. Heute reist das 5. Ascaris- 
Bataillon über Neapel nach Massaua ab, um nach 
der Hauptstadt von Eritrea "zufückzukehren. 

Prevalecem Cigarros „Barão" 

HandelsteiL 
KarsuotlernnK 

der Brasilianischen Bank für Deutschland. 
90 Tage Sic^t 

Hamburg   731 
London   ^ 
Paris ......   ^92 
Italien    — 
New York 
Goldmünzen von 1 Píund Sterlíng ... — 

Kaffee. 
Marktbericht von Santos vom 31. Juli 1912, 

P rei a 0 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

Typ 3   81500 Moka luperior . . 8|40p 
4  8$300 Preisbasisfürd.Be- 
6 
6 
7 
8 
9 

rechnung des ÂuS' 
luhrzolles (Pauta) kg 750 ra 

•tiOO 
r$900 

7«o^ Preisbasis agleich. 
6$^ Tage d. Vorjahrcs 6$8 )0 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãu^fó wurden 
ud 

19 768 
672 083 

29. Juli 1)11 
33 8)3 

795 8 )1 

25 674 
795 8 

im Durchschnitt auf der Basis von 8$200 für Typ i u 
7$500 für Typ 7 abgesdilossen. 

31. Juli 1913 
Zufuhren   Sack 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. ,, 
Tagesdurchsohnitt der » 

Zufuhren . . . . „ 31375 
Zufuhren seit I. Juli „ 672 08.S 
Verschiffung gestern 29 084 

„ seit 1. ds. Mts. „ 672 658 
„ seit 1. Juli „ 672 658 

t «rcâufe  „ 7 680 
Vorrãte in erster un»! 

zweiter Hand . . . 1 330142 
Ifarkttendenz .... schwach 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 272 534 tíack. 

26 9ro 

16 4i!5 

784 4''6 
achwí ,oh 

31 

Diejenigen Âbonnenteii 

doch erst vom A'^orredner angeprostet worden wa- 
ren. Herr Francisco Salles lieB merkwürdiger AVeise 
dio Gelegenheit, seine "SoUdaritãt und IntiniiLãt mit 
dem Bundesprãsidenten zur Schau zu stellen, vor- 
übergehen, denn er trank auf den Munizipalprãsi- 
denten. Auch der ergebene und diensteifrige Dr. 

k- denen wir Rechnungf über das rüc 

stândige Abonnement geschickt h^- 

ben, aber ilirer Pflicht nicht nac 

kamen, werden wir am Samstag 

õffentlich zur Zahlung aufibrdern. 

Die Exp. ds. BI. 



I3eiit:scHo Zoitrunfií 

irr:n-' 

Die echten Aspirin-Tabletten in 

Originaltuben mit :: 

„Bayer=Kreuz" 

beseitigen ^chnell und sicher 

Kopfschmerzen, Zabnschmerzen, 

Erkâltungen, Influenza, Rbeuma- 

:: tismus und Katzenjammer. :: 

Nur das echte Produkt bietet volle Garantie für 
die Wirksamkeit, deshalb weisen Sie alie minderwerti- 
gen Nachahmungen des Aspirins zurück. 

COIPliU mVUiRU BRIBll 

IBio 6lo Toneiro 
Book-AI«, hell, l.^ilFlagchtn 7$500 

i Tcutonia-PllMii 7$500 

Brahma Book| Müncben 
1211 Flaschen 7$500 

rahmk>Port*F, Typ Gnineas 
1212 Flaschen 7$500 

Brahmlna, hell 12il > S$000 

Ypirangai Mfinchen 
lãil Flaschen 5(000 

P reis6 ohne Flaschen. 
Ein Datzend ganse Flaschen wird mlt 21500, eln Dntiand halb 

Flaschen mlt 1$500 berechnet und zurückgenommen 

Niederlage bei Ricardo Sasehold & Co. | 

Rua Washington Laís N. 31 (antiga Rua Episcopal) Telephon 1370 

ã Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N, 23 
gfiA Paulo 

Koiilorisl 

CogQac Otard Bupuy 

22 Jahre alt, 8 Monate hier, perfebt 
in Buchführung, mit guten j Zeug- 
nissen versehen, sucht entspre- 
chende Stellung. Gefl. Off. unter 
,,H. H." an die Exp. da, BI., São 
Paulo. 2983' 

Gesuclit ein i 

das kochen kann und auch dic ^ 
Hausarbeit übernimmt bei kleiner, 
Familie. Rua Barão Tatuhy 21-A, 
S. Paulo. 2931 

Kaufmann 
24 Jahre alt, mit schõner Hand- 
schrift, flotter Rechner, Portugie- 
sisch sprechend, sucht sofort Stel- 

:lung. Off. unter „A. G. 120" an die 
1 Exp. ds. BI., S, Paulo. 2929 

Dèr Kiini^ der Kognake 

Zu haben nur in erstklassigeti 

Delikatessenhandlungen. 

Depôt! 2893 

Caisa Schorclit. 
8. PAULO 

JagdgeWehr 
zu kaufen gesucht Rua Palmeiras 
105, S. Paulo. 2932 

Achtang 

Giapbische 4rbeiter 

Hie rmit ergeht an alie Arbeiter 
des g raphischen Gewerbes die drin- 
gendel Aufforderuug zur^Teilnahme 
an der am 

Somiabend, den 3. Aagnst 
Abenas 8 Uhr, im Restaurant Ulack 
stattíibdenden 

GrnodnngsTersafflmlang 
elneSf „Deatsolien Oraphisoheo 

I Verbandes". 
i T a ges or dnun g: 

1 Koostituierung des Vorstandei. 
2. Be^atung des Siatutenentwurfes 
3. Verschiedenes. 
2936 Dia Kommisaioa. 

Schweizer Hülfsverein„Helvetia'' 

São Paalo 

D. Í.-I1.-UYRA 

Vorlãufige Anzeige. 

Grosses SchweizerlesI 

aiti 1. Heptember 

aut der Chacara des Vereins „Deutsches Krankenhaus". 

JPiflllOIS = das beste Deutsche Fabrikat 
Alleinige Vertreter für den Staat São Paulo: 

Barbosa & liucchcsl 
R<ia Barão de Itapetininga N. 20 — São Paulo 1856 

S. PflÜliO 

Hiermit zur gefl. Kenntnis- 

nahnie, dass die HQSikSCbOlG 

am Donnerstag, den 1. Ãngast, 

Âbends 8 ühr, unter Leitung 

des iíerrn Carlos Ascher- 

m a n n beginnt. 

A le Teilnehmer weiden 

hierriit hõfL gebeten, pOnkt- 

lich 

und 

mit ihren Instrumenten 

eventl. Noten 

scheinen. 
2901 

za er- 

Der Vorstand. 

Schlicht, Frhr. v., Leutnant Flirt. Humorist. Roman 
„ „ „ Reglmentsbaby _ „ ,. 
„ „ „ Manovergast Muitar humor. Roman 

Roda Roda, Der Schnaps, der Rauchtabak u. die verfluchte L'ebe 
„ „ Schummler, Bummler, Rossetummler 
,, „ Kalserliche Kâmmerer. Adelige Humoresken 

Lons, Der rweckmãssige Meyer. Ein schnurriges Buch 
Hegeler, Wllh., Des Eõnigs Erziehung. Eine halb spasshafte Gesch. 
Thoma, Hans, Briefe e nes bayrischen Landagsabgeordneten 
Beuttenmüller, Heitere Ge.chichten 
Die besten Witze aus den Fliegeníen Blâtter 
Bõlsche, W., Der Zauber des Kõn'gs Arpus. Eine heitere Gesch. 
Die jüdische Kiste, 399 humor. Juwelen, echt gefasst 
Die unsterbliche K<tte, Die 333 besten Witze der Weltliteratur 

3$000 
3$500 
3SÜ00 
3$500 
3$500 
2$500 
3íao 
3?000 
2$500 
28500 
3$600 
4ÍC00 
2*000 
21000 

Soeben eingetroff in der Buchhandlung Heínrich Grobel 
Rua Florenclo de Abreu N. 103 

Recebedoriã de Rendas dã Capital 
2 Sektlon 

Geb»ade* a. landwlrtschaftlíohe 
Immoblllen-SteDer. 

üeber Auftrag des Herm Dr. A. 
Pereira de Queiroz, Administritors 
dieser Recebedoriã. mache ich be- 
kannt, dass über Anordnung S. Ex- 
cellenz, des Herrn Br. Secretario da 
Fazehda, die Frist bis zum 31. ds. 
Mts, verlãngert wird, ianerhalb wel- 
cher man ohne St rafe die Gebãude- 
u. landwirtschaftliche Immobilien- 
8teuor*bezahlen kann. Ist nach Ab- 
lauí dieser Frist die Steuer nicht 
beglichen, so wird eine Strafe von 
10"/o eingehoben. Um dem Publikum 
entgegenzukommen, wird die Sek- 
tion von morgens 10 ühr an die 
Steuarzahler crwarten. 
Recebedoriã da Capital, lf^.Julil912 

Der Chef der 2. Sektion 
2874 M. A. Vallim 

Institut de CDassage 
Beauté et Manicure 

von Babette Steln, Rua Cesario Motta 63, 
— São Paulo — 

Nafirliche Schõnheitspflege, bestehend in 
(lesichts-Lichtbader m t Farbenbestrahlung, 
Gesichts-Dampfbãder mit Krâuter- und Robu- 
rator-Zusãtzen, Gesichts-Maasage mit kosmeti- 
schen Cremen und pneumatischea Apparaten, 
Kopfwasciien. Allgemeine Massage, sowie Thure- 
Braud'sche, lür Frauenleiden. (2829) 

Directorla Geral do Serviço 
Sanitário do Estado de S Paalo 

Die Leitung des Serviço Sanitario 
macht hiermit bekannt, dass in den 
nachstehenden Apotheken die Im- 
pfung und Nachimpfung gegen die 
Pocken vollstãndig grátis geschieht- 
Pharmacia í?antos. Rua de S. Bento 
66, Pharmacia Normal Rua 15 de 
Novembro 50; Pharmacia Tipaldi, 
Avenida Rangel Pestana 329; Phar: 
macia Lange. Rua Vergueiro N. 10; 
Pharmacia Oriente, Rua Oriente 89; 
Pharmac a Modelo, Rua da Gloria 
82; Pnarmacia da Fé, Rua Victoria 
164; Pharmacia Guayanazes, Largo 
dos Gnayanaies 79, Pharmacia Be- 
nificencia dos Empregados da Light, 
Rua S. Bento 22; Pharmacia Cintra, 
Rua da Consolação 446; Pbarmacia 
Tassara, Rua das Palmeiras N. 89; 
Pharmacia Rosa, Rua da Consola- 
ção 4.9 ; Pharmacia Estrela, Rua 
Solon 75 ; Pharmacia Cosmopolita, 
Rua Silva Pinto 86 ; Pharmacia Si- 
cula, Rua Júlio Conceição 64; Phar- 
macia Romana, Rua dos Imigrantes 
126; Pharmacia Paulista, Rua de S. 
ToãD 360; Pharmacia Moderna, Rua 
Barra Funda 65; Pharmacia Ange- 
Mca, Rua Jaguaribe 130; Pca-macia 
áanta Veridiana, Rua Veridiana 51; 
Pharmacia Nossa Senhora de Lour- 
d<s. Rua Major tertorio 45; Phar- 
macia da Saúde, Rua Duque de Ca- 
xias 24 ; Pharmacia da Luz, Rua 
Duque de Caxias 17; Pharmacia 
Confiança, Rua S. João 256; Phar- 
macia e Laboratorio Paulista, Rua 
dos Guayanazes 53; Pharmacia Villa 
Buarque, Rua Rego Freitas 58; 
Pharmaca Dr. Siqueira, Rua Lopes 
de Oliveira 98 ; Pharmacia Santo 
Antonio, Rua Lopes Chave< N. 44; 
Pharmacia N. S. do Rosário, Rua 
Conselheiro Ramalho 98; Pharmacia 
Castiglione. Rua Sta. E, higenia 46; 
Pharmacia ürbani, Pu do Theatro 
I; Pharmacia Santa Md . ia, R. 
83; Pharmacia Cataldi R. Moóca a68, 
Pharmacia Sant' Anna, Rua Volun- 
tários da Pairia 316, Pharmacia N. 

1 S da Lapa, Rua Trinidada 1, Lapa, 
Pharmacia Carva ho, Avenida Celso 
Garcia 219. 

8. Paulo, 17. Juli 191]. 2823 
Der Sekretãr 

Joaquim Rabstla Teixeira 

José F. ThOmaü 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

Rua 15 do No/em'3ro N. 32 

Neubanlen - - - 

á Charutos Danoeiasn 

mm 

Abraliíto Ribeiro 
Reditsanwêâlt 

— Spricht deutsch — 
Büro: 

Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

Zitnmer 
Ein schüneí, luffges, einfach mô- 

bliertes Zimmer, auch passend für .... . . . 
2 Hurren, ist zu vermieten. Rua da . sind bis Freitag Abend in der Pen- 
Victoria 75, S. Paulo 2928 sion Suisse zu kaufen. 2923 

Cercle Suisse 

S. Paulo 
Sonntag, den 4. August 1912 

Anlãsslich der Eidg. Bundesfeier 
und des Stiftungsfestes des 

Cercle Suisse 

Pick-Mck 

Im Parqae Gaarojá 
wozu Mitglieder und Freunde herzl, 
eingeladen sind. — Beteiligungs- 
Karten, die zur Fabrt berechtigen, 

Landaufenthalt 

Auf einer Fazenda, in ge- 
sunder Gegend, ist das Wohn- 
haus zu veiTnieten. Zu erfra- 
gen Rua Consolação 431, S. 
Paulo 2795 

|Dr. ILeliield 
ReohtaanwaII 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 ühr. 
Bna Qaltanda 8,1. St. :: S. Panlo 

Gegrtindet 1878 
Neue Sendung von: 

Cámembert Káse 
Normandie Kãse 

Reblocham Kãse 
Pont rE'ueqüe Kãse 

Roquefort Kãse 
Iloll. Rahm Kãse 

Rehno Káse 
Schweizer Kãbe 

Krauter Kãse 
Matjes-Herin ge 

! Casa Schorcht > 
Rua Roaario 9.t, S. Paulo 

Telephon 253 Caixa 17 

lüilly Flacit 

Zahnarzt 
in Deutschland diplomiert 

Speziallst ffer 
Zahnregul ierun^en 

Rua 15 Novembro 57, 1. Stoçk 
São Paulo 

Zu vermieten 
ein neues Haus in der Rua Monte 
Alegre (Perdizes), S. Paulo. Bond 
an der Ecke. Zwei Schlafzimmer, 
Saal. iVeranda, K'iche und grosser 
Garten, 2942 

Fran FricdaWendt 
deutsche diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30, São Paulo 

Gut môbl. Zimmer 

an 1 oder 2 He "ren zu vermieten 
Rua Corrêa de Mellos 1, Ecke Rua 
da Graça, S. Paulo 2911 

Zu vermieten 
an ein ausl. Ehepaar ein Haus in 
der Rua Augusta 181 mit Garten 
und Bad. Bond vor der Türe. Der 
Schlüssel ist bcim Barbier, ge- 

enüber. Nãheres in der Rua B. 
e Itapetiniga 51, S Paulo. 2941 

Gebil junger Mann 
sucht Stellung irgendwelcher Art. 
Offerten unter „Hamburg" an die 
Exp. ds. BI, 8. Paulo, erbeten 2940 

I Korrespondent 
deatsch, guter Stilist, vorzügliche 
Zcugniise, sucht sofort Stellung, 
Offerten erbeten unter „Korrespon- 
dent" an die Exp. ds. BI., 8. Paulo 

Dr. SÊNIOR 
Ámerlkanlscher Zahnvzt 
Rua 8. Bento 51, 8. Paulo 

Sprlobt deutsçli. 
2059 

Kõchinnen 
Gehalt bis 15OÍ000 

Hansmãdcheii 
Gehalt bis 7U$000 

Kinlermadciien 
Gehalt bis 70^000 

Tagesfrauen 
Gehalt nach Vereinbarung 

sofort gesucht 

Stellen-Agentar 
Rua Tymbiras 17 - 8. Paulo 

O 
m 
o 

P 
m 
ú 

p 
o 

p 

@ 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
und Halskrankheiten :: 
Dr. Henrique Lindenberg 

Spezialist Ulil 
früher Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Cisa. Sprechstun- 
den : 12—2 Uhr Rua 8. Bento 33; 
Wohnung: Rua Sabara 11. S. Paulo 

lirtscDaíterin 

die gute Kõchin ist, wird für 
alleinstehenden Herrn gesucht. 
Zu melden in der Exp. ds. 
BI. S. Paulo. 

Unterricht 
erteilt in allen modemen Sprachen, 
Stenographie,kaufraãnnischem Rech- 
nen, einfacher und doppeher Buch- 
haltung. .Rua Lopes de Oliveira 57, 
8. Paulo." (gr) 

Für Gescliliftshiiuser 
arbeitet, mit allen Triks der Rekla- 
me vertraut, Kataloge und Rekla- 
me-Aufsãtze aus. Off. unter „Er- 
folg" an die Exp., 8. Paulo. (gr) 

Theater Municipal. 

Italloiilsche Opern-Geselischaft La T«atral 
Vom Theater CostnnzC, It im. DireJftor; Walter líloechf. 

Heutc Donnerstag, den i. August Heute 

La Traviata 

Oper in drei Akten von Verdi 

Níedrige Prelse 

Camarotes avant-scéne . 200$000 
Frisas e camarotes l.a . . 140ÍOCO 
Camarotes foyer .... 120$C00 
Camarotes 2.a ordem . 70$000 
Balcões de l.a ordem e Ia fila 30$000 
Balcões de l.a ord. outras filas 25|000 Amphitheatro . . . 
Billet-Verkauf von 10—5 Uhr in Café Guarany, Rua 15 de 

spãter am Theaterschalter. 

Cle^en Tatsacheu 

sprechen keinc Beneise 
Auf Ehrenwort bestãtige Iclí 

Ihnen, daJi ich, trotzdem ich 
seit 10 Jaliren an der furcht- 
baron Kranklieit, Syphilis, ge- 
littón, und schon gânzlich an 
mcilner Genesung yerzweifelt 
Wcí, da ich fast mein ganzes 
Veimõgen auf die Heilung ver- 
wendet hatte, durch den Ge- 
braüch von insgesamt 8 Fla- 
schen des -wunderbaren „Elixir 
do Nogueira, Salsa, Caroba und 
Guayaco" des Phannazeuten 
João da Silva Silveira geheilt 
wiu*de. Zum Beweise der Wahr 
heií des Gesagten, führe ich 
jneine Freunde, Dr. Glycerio 
yelloso, Spezialist für veneri 
sche Krankheiten und João 
Doiia, Kiinikèr von glãnzen- 
deihi Rufe ais Zeugen an. 

ia, den 16. Januar 1910. ' 
íosé Caetano da Silva, llua 

DrJ Pedro Autran Nr. 1. 
Zu haben in allen bessern 

Apotheken und Drogerien der 
3tadt. (6 

Reparaturen 

Efsonbotou 
Za vermieten 

Plllüe 

Grosse 

Voransclililco gralls 

CASAUICâUIS 

lloll. Yo[l'llerliige 
Roquefort 
Cámembert 
Brie-Steppen 
Normando 
Emmenthaler 
Limburger 
Alpenkrãuter 

|ua SiPüita 5. 3S-1 
Z088 Sfio Paulo 

Aromatisches 2593 

Eisen-EMxir 
Etlixir de ferro aromatisado glycero 

phosphatado 
Nervenstãtkend, wohlschmeckend 

leicht verdauHch und von über- 
raschendem Eriolg. 

Heilt Blutarmut und deren 
Folgenin kurzerZeit. Qlas 3$000 

Zu haben in der 
Pliarmacia da Luz 

Raa Duque de Caxias 17. S. Paulo 

Oskar Stellniann 
Zalinarm < 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—5 Uhr Nachmittags. 

Praia do Icarahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7—11 ührVormittags, 
2265 Blo de Jeneiro. 

Lehrling 

fiir Setzcrei wird ange 

iionimcirin d.Druckcrei 

dieses Blaltes, S Paulo 

Y ersteigermig 

Morgen, Freitag, den 2. August 

Mittags 12 Uhr 

Rua D. José de Barros 9 

Früher Rua 11 de Junho 

Tavares Machado 

offizieller Versteigerer, Bureau Rua Marechal Dcodoro 8-A, 
Bevollmãchtigt durch Herrn Fri'z Riedol, der sich auf oine 
Zeitlang nach Europa zurückzieht, werden in Ofentiicher 
Vers'eigerutig an deu Meistbietenden alie Mõbel und sonsti- 

ges dazu Gehõr ges verkauft: 

Vollstândiges lianeliertes Mobiliar, bestehend aus neun Ge 
gens-anden, feine Vorhange und Kopfpolster, kOnstliche Pâu- 
len mit Statuen aus Terra-Cotta, herrliche Wanduhr, 3 grosse 
kostbare Spiegel mit Nussbaumrahraen, Gemaide, Grayuren, 
ein Hetren-Bicycle, photogfaphischtr Apparat, ein Binocle 
für The«ter, für Land- und Seereisen, Grammophon mit Flat- 
ten, 1 Nahmas hine, 1 Tisch mit Fayence-PJatte, Mannequins. 
Eine vollstândige Schlafzimmergatciiur, kanel ert, dunkler 
Marmor mit Glasspiegein, best''hend aus 6 Gegenstânden. 
Chaise longuo aus Weidenholz, Teppiche, Zierrat 60 Dutzend 
feinfr Silbersachen, sohõn^s weisses Porzellan, 400 Stück 
Chistoffle Essbestecke, viele andere Gegensiânde aus Chris- 
toffle-Metail, Glasgarnituren íQr Wasser, Wein, Likõre. Tisch- 
tücher, Servietten, aUes aus Leinen. Eina grosse Menge 
Champagner, Rhe^nwein, franzôsischer, italieDischer und por-, 20 Bienenkasten, amenkan, System, 
lugies scher Weine, Mineralwasser, Konseiven, verschiedene ^ komplett. mlt Boden, Deckel und 
Tische, gebogene Stühle mit Lederrücken. Etagòren, Speise- Rãhmchen, gut u. solid gebaut, neu, 
-chiankdien, Servierbretter, sc^iõne Metall- und Glaelampen, für den geringen Preis von^i50t^ 
Eistnbetten, Ti-chlerhandwerkzeug. grosss Amahl leerer ^ ab Station Elias ^Fausto, " 
Flaschen und Kisten, Kücheneinrickiung, Mange'maschinf, liche 
Tõpfe mit Zierpflanzen, Kleiderhaltcr mit Spiegel fflr En- 
trées nnd noch vieles Andere. 

Ali dieses wird in õífentlicher Versteigerung an den 
Meistbietenden verkauft. 

Morgen, Freitag, den 2. August 

Mittags 12 Uhr 

9 - Rua D. José de Barres - 9 

(Früher Rua 11 de Junho) 

Durch den Versteigerer 

I ein fein mõblierter Saal mit sepa- 
ratem Eingang, Gas, Douche, Mor- 
genkaffee, hoch gelegen in neuem 
Hause, ein ge Scnritte vom Zen- 
trum bei besserer kleinen deut- 
schen Familie an zwei junge Herren. 
Rua Santo Amaro 1^, Haus N.15, 
8. Paulo. 

Wiener Oanien8chn0'd3rin 
erstklassig, empfiehlt sich für nl'" 
in ihr Fach einschlagenden Ai bui 
ten. Mãssige Pre se, Elegante Form 
Prompte Bedienung. Rua Lopes de 
Oliveira 57, 8, Paulo. (gr) 

ROmSCH 

os Tnelh®Tes 
• e mais «sislentes. 

26, annos de importaçáb 

psra o Braiil 
Cttsa Bevilacqua 

Sehr billig 

Gewõhn- 
Kostenpreis eines Kasten 20$ 

Man adressiere Guilherme Stein & 
Filho (Elias Fausto) 8, Paulo (2938 

Eniil íicliniiclt 
Zabnarzt 

Spezialist in Gebissarbeiten 
Rua da Victoria 21 - 8. Paulo 

Junger Kaufmann 
1 soeben von Deutschland angekom- 
men, sucht Stellung. Perfekt in 

I allen Kontorarbeiten, Offerten unter 
,,Hansa" an die Exp, ds. BI, São 

' Paulo 2920 

fírosses schòii 

moble Zimmer 
I fn besserem PrivHtbanae, 
ev. klelne mOblIerte Tllla 

|od. Departement v. deat- 
I «chem Ehepaar za mlcten 
KeHnchl. OfT. nnt. F an die 

[Exp. ds. BI., 8. Paulo 2946 

Monteur 
der Praxis im Aufstellen von Des- 
t'llat!onsmaschinen hat, gesucht. Be- 
Torzu^t werden die, welche der 
franzosischen Sprache mãchtig sind. 
Offerten au die Comp. Antarctica 
Paulista, Mooca, S. Paulo. 

30 Bauplâtze 
á 700 Milreis, am Bond von Sant 
Anna gelegen, verkauft bei '/» An- 

2919, zahlung, Simon Wucherer, wohn- 
haft am Friedhof von Sant Anna, 
8. Paulo. 2815 

.íunger Mann 
sucht Stellung in Kontor oder Be 
trieb. Offei ten unter „K. L." an 
die Exp ds. BI., 8. Paulo. 2921 

Fran oder Mãdehen 
für kleinen Haushait gesucht Muss 
auch kochen kõnnen. Rua Bento 
Freitas 15, 8. Paulo. 2935 

Frãulein 
wünscht die Leitung e'nes Haus- 
haltes für Herrn oder Dame zu über- 
nehmen, Zu erfragen Rua Zuaiacurú 
296 (Agua Branca) S. Paulo 2926 

1 Zu vermieten 
zwei freundliche Zimmer, zusammen 
oder einzeln, an Ehepaar od. ledige 
Herren. Rua Canindé 75, 8. Paulo 

Cadeiras    
Balcões foyer l.a e2.a fila 
Balcões foyer outras filas 
Galerias l.a 2.a fila . . 

25IOOO 
181000 
15$000 
U$000 

71000 
Novembro 

Theatro Casino 

filmprezí". Paschoal Segreto — S. PAULO — Direktloni A. begratc 
HEUTE - 1. August - HEUTE 2r.3 

Rstrigos 

Abwechslungsre ches Programm Erstklassige Künstler 

Jede Woche Neuhelten 

In den Pausen konzertiert eine ausgezeichnete Damenkapelle. 

Maria Graviiia — Mari lauds 

Polytheama Tiieatro 8.José 

80 

S. Paulo 
Emprcza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

South-American-Tour. 

Heute 

Dai 

Heuce! 1. August 

4 ííeulieiten 
Nakai Diseuse und ihre wun- 
derbare Géige, 

Tambro Tambo, Jongleurs 
La Bella Trowna, Verwandlungs- 

künstlerin 
Lucette Clerwal, Chanteure 

Preise der Plãtze: 
Frizas (posse) 12$r00; camaroí^ (pe- 
se) l'$000; cadeiras de l.a SOOO; en- 

tradas 2$000; galeria 1$000. 

2339) S . Paulo 
:: Empreza Theatral Brasileira :: 

Direktion: Luiz Alonso 
Grosse Operetten«Gesellschaf 

E. LAHQZ 

Hente 1. Angast Haate 
8®j4 Uhr abends 

Der lidele Banei" 

Operette in 3 Akten Ivon Leo Fali 
PrAiQA ílof Plnt7P* 

Frizas 30$000, Camarotes 25$000, 
Camarotes Altos 10$000, Cadeiras 
5f000, Amphitheatro 3$000, Balcões 

Galerias numeradas 1$5<X), 
Geraes iJOOO. 

2$000, 

União Brasileira 

Sitz: Raa S. Bento 21,1. Stod ■ Teleplioii 2712, ■ Caiu 410 - S. PlüLO 
(2803) 

São Paulo eine Versicherungsgesellschaft gebildet, 

Legatâren ihrer Mit- 
Unter obigen Namen hat sich in 

welche sich folgende Ziele gesteckt hat: 
1. Darlehen bis zn 20:000|000 Erbberechtigten, Beneficiat-Erben, 

glieder zu gewãhren . 
2. Mit 1:0008000 zu den Begrãbniskosten der verstorbenen Mitglieder bcizuspringen. 
3. Den Mitgliedern die Mõglichkeit zu bieten, wâhrend ihres Lebens, ,3,, 

zwei Pramien im Gesamtwerte von 20:t)005^XX) zu gewinnen, wenn drei loaesia 
auf einander folgen. 

Die Gesellschaft gestattet, dass Eheleute sich ais eine Person eintragen lassen. Dies 
gewãhrt den Vorteií, dass sie bei jedesmaligem Todesfalle nur eine n Beitrag zu leisten haben. ®    n-ootioim" welcho auf diese Weise 

Tavares Machado 

HesiiQdlieits-íèPsiclieriiflg 

Popular Medica 
Hülfsgesellscbaft — Rua Thesouro 

N. 9 II. Stock. 8. Paulo 
Sprechstunden von 8—10 vormittag 
u. 12-5 nachmittags. Monatliche 

Beitrag Rs. 3fC00. (235 

Uiesen vorieii gowanri einzig unu aiiein uiu umancim , ,   rioof 
ermõglicht, dass der Mann der Frau und umgekehrt die Wohltat der Pramie 

Aufnahmebedineung: Eintrittsgebühr, Inklusive ãrztliche Untersuchung ("«OuO, Beitraf? 
IStOOO. So geniesst man mit 88IOOO das Mitgliedsrecht, und die Mõglichkeit, im Lieoen zwei 
Prãmien, insgesamt zu 20:fX)")|000 zu gewinnen. ^ononnfpn 

Die „União Brasileira" ist eine rein wohltãtige Anstalt, welche 
Zwecken noch jedesmal, so oft ein Los in der oben angedeuteten Weise, auf sie fallt, 
zur Errichtung einer Wohltãiigkeits-Anstalt im Staate São Paulo spendet. roaoii. 

Wegen Prospekt und nãhereu Informationen. wende_ man sich an den oitz oer ueseu- 
schaft, wo man ebenfalls gute Agenten und Reisende aufnimmt. , 
Direktorium: Dr. José Adriano Marrey Júnior, Prasldetit; Dr. Sylvlo Portugal, 
Sekretãr; Joaquim Vieira Pinto Barbosa, Schatzmst.; Dr.OlympioPortugal, Arzt 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Arzt — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist fir innere Krank- 
heiten, sowie für klinische Un- 
tersuchungen: Bakteriologie, 
pathologische Anatoir.ie und 
:: Wassermann'8che Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel.247i 

Dr. Nunes (-intra 
ist von seiner Reise n£<*.h Deutsch- 
land zurv.vj£3:ekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: Krankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkrankheiton. 
Wohnung: Rua Duque de Caxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro 
Eingang v. d. Rua João Altreao 

S. Paulo 
21E7 Spricht deutsch. 

Dr. Cr. Barnsley 
Zahnarzt 2660 

Geb'88e: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 



p íe j i^qmpanhia^^W 4e Ségur^** ubérriiimmt Jlaft' 

1)iilchie1i béi Unílillrn r^urch áutomobil, Scháiifenstér uhd Schau< 

1^ikasleii,. Fuhrwerké' etc;"::,étc.; —.•..--- . \ 

C«ntrále;7^ 

^ilíalerv 

Ageníur: 

S,/PAirLO — Lai^o Thesouro Nò. 5 „ - ^ 

RIQ ÍDS JAN£ÍBO Rua da Altandega No. 24 (vorlaiifigj 

SANTOS - ■Rua"Rosário No.. 15:> .. .• 

Verlánígen Sie F*rospekte '& 

[^çtiàagéáíSlé 

Brkiltiüígeií 

DrogaetÍ«l> 

CASA 

CARL KELLER itn Alter von 12—U Jahren für j 
kleine Familie per sofort gesucht. | 
Gute Behuidlung zugesichert. Zu , 
melden Rua Bella Cintra 240, oder! ' I 
Pharmacia Popular, Rua^Consolação ■ 
150-a, 8. Paulo . 2915 

homõopathischer Arzt -«ia 
für Frauen u. Kinder 

Sprechstd. R, José Bonifácio 12 
von 3-4 Uhr 

Wohnung R. Cons. Nebias 117 
Tplephon 970 - Sâo Paulo 

Zahnarzt 
Rua 15 de Nov. <5, sobrado 

8. Paulo 
SpezíaLst für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiítzâhne, Kronen u. 
Brúckenarbeiten nach dem 
• Bystem : 2506 

Prof. Dr. Eug. Mlllar. 

Goekenheimeir ]^a^&s><Sehmípg«l, 
Schleiffàdet»« st JWIaschiaenfabPik 

G. m. b. H. Frankiurt a. M, — Bockenheim 
Spezialisten im Bau von automatischen Sãgenschãrfmascbinen modemster 
patent geschtitzter Konstruktion, sowie auch von Sâgenichiríscbeiben 

Bucben in der Branche gut eingeführten 

V or-tr^oter- 

Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Triest 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co., Santos 

Food 

General-Vertretsr fOr den Staat São Paulo 

von 16 500 Tonnen und 19 Meilen Ge-chwindigkeit geht am 20." Oktober 
von Santos (21. Oktober von ^iO) naclk Teuerüfa, llsreeloua, Neapel 
und Triest aus — Reisedàuer bis Neapel 12 Tage. 
Schnelle Re'sen. Drahtipse Telegraphie an Bord 

WegenVeitêrer Informationen wende man sich an die Agènten 
'Koiiibaucr & Coitip 

Rna Visconde de Inhaniua 84'— Roa 11 de Janho N. I — 
RIODE JAKEIRO I SAÍÍTOS 

Giordano & Comp. 
S. PAULO — LAROa DO THESOURO 1 253 

O 00 

Telegramm - Adresse: 

Sobrao 

oooo 

Caixa pos/al 680 

oooo 
ooo 
oo 

Nâchste Abfahrten: <Habsburg» am 15. Oktober, *Hohenstaufen» am 
29. Oktober. 

Passagib.aienst zwischen Brasillen 
und den vereinigten Staaten, 

Der Dampfer 

Hotel Albiori 
Ruík Erigadeiro Tobias 89 ' 
(in der Nâhe der Bahnhõfe) ^ 

Sào Paulo 
empfiehlt sich dem reisendan Pub* 
likum, — Alie Bequemlichkeiten fur 
Familien vorbanden. — Vorzügliche 
Küche und Getrânke. — Gute Be- 
dienung zu mãssigen Preisen :: 

Genelgtem Zuspruch hâlt sich 
bestens empfohlen 
Per Inhaber: José Schneeberger. 

Waschfrau 
gesucht. Rua Piratininga N. 19, São 
Paulo. 9224 
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